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Schulprogramm  

des Bischöflichen St. Hildegardis-Gymnasiums Duisburg 

(SHG)  

und Arbeitsplan zur Weiterentwicklung 

 
 

Vorwort der Schulleitung  
 

Schulen sind Systeme, die sich in ständigen Veränderungsprozessen befinden. Diese Verän-

derungen werden intern durch Gremienarbeit ausgelöst, aber auch durch externe politische 

Entscheidungen vorgegeben. Solche Schulentwicklungsprozesse vollzogen sich auch in den 

letzten Jahren am St. Hildegardis-Gymnasium. Besonders sichtbar wurden die Veränderun-

gen in folgenden Schuljahren: 

• 2005/06: Umstellung von G9 zu G8 

• 2010/11: Umwandlung in eine Ganztags- und Inklusionsschule 

• 2012/13: Zertifizierung zur Gesunden Schule - Mitgliedsschule des Landesprogramms 
„Bildung und Gesundheit“  

• 2014/15: Einführung der Bi-Edukation 

• 2015/16: Stärkung des Katholischen Profils, u.a. durch verschiedene Aktionen 

• 2016/17: Zertifizierung zur Fairtrade-Schule 

• Initialisierung von KAoA 

• 2017/18: Teilnahme am Programm „Gute Schule 2020“, dadurch werden weitere 
Möglichkeiten zum Ausbau der Digitalisierung geschaffen 

 

Nach all diesen Veränderungen wurde Ende 2017 eine kritische Bestandsaufnahme des 

Schulprofils vorgenommen und das Schulprogramm auf dieser Grundlage überarbeitet.  

Das nun vorliegende Programm versteht sich aber nicht als abgeschlossen, sondern als offe-

ne Einladung zur Mitarbeit und Mitgestaltung an unserer Schule, die nur durch das ständige 

Mittun der ganzen Schulgemeinschaft den besonderen Aufgaben und Zielen einer katholi-

schen Schule als Stück lebendiger Kirche vor Ort gerecht werden kann.  
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Der Entwurf des Schulprogramms  muss noch von allen Gremien verabschiedet werden. Er 

ist eine Gemeinschaftsarbeit vieler Kollegen, die an der Erstellung der einzelnen Kapitel be-

teiligt waren. Allen Mitwirkenden gilt mein herzlicher Dank! 

Beschlüsse der Lehrerkonferenz vom: 20.02.2018

Beschlüsse der Schulkonferenz vom: ………………………. 

Genehmigungen des Schulträgers vom: ……………………….. 
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Präambel 

Der gelebte christliche Glaube ist für uns als katholische Schule in freier Trägerschaft des 

Bistums Essen das unumstößliche Fundament unserer Erziehungs- und Bildungsarbeit. Auf 

diesem Fundament aufbauend bieten wir den uns anvertrauten Schülerinnen und Schülern 

Raum, „in dem der Geist der Freiheit und der Liebe des Evangeliums lebendig ist.“ 1 

 

(Abb. 1 Profil des St. Hildegardis-Gymnasiums) 

Konkret erlebbar wird dies für unsere Schülerschaft durch unseren wertschätzenden Um-

gang miteinander im alltäglichen Leben, im wöchentlichen Schulgottesdienst, beim 

Morgengebet, auf den Tagen religiöser Orientierung und beim Feiern christlicher Feste.   

„Dem jungen Menschen [zu helfen,] seine Persönlichkeit zu entfalten und zugleich der neuen 

Schöpfung nach zu wachsen, die er durch die Taufe geworden ist“ 2, ist besonderes Anliegen 

aller katholischen Schulen. Unterstützung erhalten unsere Schülerinnen und Schüler bei die-

sem Prozess besonders durch unsere Schulseelsorgerin, aber auch durch unsere 

Religionslehrer und Religionslehrerinnen und das übrige Lehrerkollegium.  

 

                                                           
1 Gravissimum educationis. Erklärung des Zweiten Vatikanischen Konzils über die christliche Erziehung, Nr. 8 
2 Ebd.  
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 „(…) ich habe dich beim Namen gerufen (…)“. (Jes 43,1)  

Wer einen Menschen mit Namen ruft, ruft ihn als individuelle Person und hofft auf seine 

Antwort. Die Schülerinnen und Schüler als Person ernst zu nehmen und ihnen bei der eige-

nen Entwicklung zu helfen, ist ein erklärtes Ziel unserer Bildungsarbeit. Wir bieten hierzu ein 

Klima gegenseitiger Wertschätzung, dass die Reifung der personalen Identität in christlicher 

und sozialer Verantwortung ermöglicht. Jede Schülerin und jeder Schüler wird mit ih-

rer/seiner Individualität, den eigenen Fähigkeiten und Fertigkeiten angenommen. Individuell 

ist daher auch die Förderung, die wir anbieten (Selbstständigkeitsförderung, unterstützende 

Förderung, Begabungsförderung, geschlechtsspezifische Förderung).  

Erreicht werden diese Zielsetzungen durch unsere gut funktionierende Erziehungsgemein-

schaft aus Eltern, Lehrern und Lehrerinnen, der Sozialpädagogin, der Schulseelsorgerin, der 

Schulpsychologin und den Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen, die den jungen Menschen 

hilft, ihre Begabungen und Fähigkeiten zu entfalten, ihre Persönlichkeit zu entwickeln, im 

Vertrauen auf Gott ein Leben aus dem Glauben zu führen und sich in der Gesellschaft als 

Christen zu verhalten.  

Der Schulbesuch am St. Hildegardis-Gymnasium ist kostenfrei und steht zunächst allen Kin-

dern offen, die die notwendigen Grundvoraussetzungen zum Besuch eines Gymnasiums und 

den Wunsch mitbringen, Teil unserer christlich geprägten Schulgemeinschaft zu sein. Die 

curricularen Bedingungen, die den Bildungsinhalten in den einzelnen Fächern zugrunde lie-

gen, entsprechen denen des Landes NRW. Allerdings soll durch unsere Art der Vermittlung 

von Lerninhalten die christliche Sicht der Welt und des Menschen erfahrbar werden. Unsere 

Schülerinnen und Schüler werden unter Vermittlung von Sach-, Fach-, Selbst- und Sozial-

kompetenz und unter Berücksichtigung der jeweiligen Persönlichkeit und Individualität zum 

Abitur geführt. Es können bei uns die gleichen Schulabschlüsse wie an Schulen des Landes 

NRW erlangt werden. Die erfolgreiche schulische Laufbahn endet mit der Allgemeinen Hoch-

schulreife – für unsere derzeitigen Schülerinnen und Schüler nach 8 Jahren. Ab Schuljahr 

2019/20 werden wir wieder zu G9 zurückkehren.   

Als christliche Schule sehen wir den gemeinsamen Unterricht von Schülerinnen und Schü-

lern mit und ohne Handicap als Bereicherung für unsere Schulgemeinschaft an und fördern 

Kinder und Jugendliche mit den Förderschwerpunkten „Hören und Kommunikation“ und 

„Körperliche und Motorische Entwicklung“ auf unterschiedliche Arten. Wir lernen in unserer 
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Gemeinschaft täglich von unserer Verschiedenartigkeit, die Rücksichtnahme und Hilfsbereit-

schaft impliziert. Das zielgleiche Lernen ermöglicht den Schülerinnen und Schülern mit 

entsprechender sonderpädagogischer Unterstützung am Ende der Schulzeit die Erlangung 

der Allgemeinen Hochschulreife (unter der Berücksichtigung des gesetzlich zugestandenen 

Nachteilsausgleichs).  

Gewinnbringend wirkt sich auch der Ganztag auf ein erfolgreiches Miteinander aller Schüle-

rinnen und Schüler aus, da hierfür soziale Kontakte über den Unterricht hinaus von 

entscheidender Bedeutung sind. Die individuelle Förderung unserer Schülerinnen und Schü-

ler und die Ausprägung und Erweiterung individueller Interessen sind weitere Bestrebungen 

unseres Nachmittagsangebotes, die einen erfolgreichen Abschluss der Schullaufbahn unter-

stützen sollen. 

Mit der Einführung der Bi-Edukation im Schuljahr 2014/15 ermöglichen wir auch den Jun-

gen, an einem katholischen Gymnasium im Zentrum Duisburgs die Allgemeine 

Hochschulreife zu erwerben. Der Unterricht in getrennten Mädchen- und Jungenklassen in 

der Sekundarstufe I führt zu einer stärkeren Berücksichtigung von Entwicklungs-, Interes-

sens- und Begabungsunterschieden beider Geschlechter und fördert die Rollenfindung der 

einzelnen Schülerinnen und des einzelnen Schülers. 

Am St. Hildegardis-Gymnasium stehen unsere Schülerinnen und Schüler im Mittelpunkt. 

Ihnen gelten unsere Bemühungen und Sorge. Nur gemeinsam mit Eltern, Lehrerinnen und 

Lehrern, Schülerinnen und Schülern gelingt es, unseren Erziehungs- und Bildungsauftrag er-

folgreich wahrzunehmen. 

 

 

Dr. Sabine Kretschmann-Dulisch, OStD’ i.K. 

Schulleiterin 
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1. Leitvorstellungen 

1.1 Katholische Schule 

"Sci vias!" 

(Hildegard von Bingen) 

Das Bischöfliche St. Hildegardis-Gymnasium Duisburg ist eine katholische Schule in der Trä-

gerschaft des Bistums Essen. Bildung in unserer Schule basiert auf der christlichen 

Weltdeutung und dem christlichen Menschenbild.  

Unserem Schulmotto verpflichtet „sci vias!“ (Wisse die Wege!) leiten wir unsere Schülerin-

nen und Schüler zu einer kritisch-konstruktiven Auseinandersetzung mit der christlichen 

Botschaft an, um es ihnen so zu ermöglichen, ihren eigenen Weg zu finden.  

Unsere Schulpatronin Hildegard von Bingen war davon überzeugt, dass der Mensch „drei 

Pfade in sich hat, in denen sich sein Leben tätigt: die Seele, den Leib und die Sinne“. Dieser 

ganzheitlichen Sicht folgend, sehen wir den jungen Menschen in seiner Ganzheit, mit Leib 

und Seele, mit Verstand und Willen, mit Herz und Gewissen. Alle „drei Pfade“ anzusprechen, 

ist auch ein Grundsatz unserer pädagogischen Arbeit und unseres Selbstverständnisses.  

In seiner ganzheitlichen Persönlichkeit ist der Mensch gewolltes und geliebtes Geschöpf Got-

tes und besitzt als solches eine unantastbare Würde, die nicht an Leistungsfähigkeit oder 

gesellschaftliche Funktion gebunden ist.  

Bei aller fachlichen Leistungsanforderung, die an einem Gymnasium notwendig gestellt wer-

den muss, erweist sich eine Schule wie die unsere auch daher als christliche, dass wir das 

christliche Menschenbild als Fundament unseres Erziehungsauftrages sehen. Diesem Ver-

ständnis nach sind alle Menschen zwar nicht gleichartig, aber gleichwertig.  

Zu einem „christlichem Menschenbild" gehört für uns: 

• Der Mensch hat eine tiefe Sehnsucht und sucht nach Lebenssinn. 

• Die Botschaft Jesu vom Reich Gottes fordert uns auf, nicht abwartend zu verharren, 

sondern in Freiheit, Verantwortung und Zuversicht diese Welt zu verändern. 
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So sind wir als Kinder Gottes auf die Gemeinschaft der Menschen verwiesen. Daraus ergibt 

sich eine Mitverantwortung für unsere eigene Entwicklung und für die Geschicke der Men-

schen und der ganzen Schöpfung. Durch Wertevermittlung möchten wir unsere Schülerinnen 

und Schüler qualifizieren.  

Das religiöse Leben in unserer Schule ist einerseits durch die Atmosphäre des Umgangs mitei-

nander spürbar, natürlich aber auch durch bewusst gesetzte Akzente, welche die gemeinsame 

Zeit strukturieren und Gemeinschaft erfahrbar werden lassen. 

Das Morgengebet und die regelmäßige gemeinsame Feier der Gottesdienste zählen zu diesen 

Akzenten, zu denen wir herzlich einladen und für die wir eine rege Teilnahme wünschen, um 

so als Schule ein Stück lebendiger Kirche zu sein.  

Eltern, die das St. Hildegardis-Gymnasium bewusst für ihr Kind auswählen, entscheiden sich 

für ein Erziehungsideal im christlichen Geiste. Dementsprechend richten wir uns zunächst an 

christliche Schülerinnen und Schüler. Wir sind aber auch offen für Kinder und Jugendliche, 

die nicht einer christlichen Konfession angehören, wenn sie und ihre Erziehungsberechtigten 

das Erziehungs- und Bildungskonzept der katholischen Schulen einschließlich der religiösen 

Erziehung bejahen und bereit sind, die Schule in ihrer Arbeit zu unterstützen. 

Wegen des besonderen Charakters unserer Schule ist für alle Schülerinnen und Schüler die 

Teilnahme am katholischen oder evangelischen Religionsunterricht verpflichtend. 

1.2  Gymnasium 

Das St. Hildegardis-Gymnasium ist ein Gymnasium des Bistums Essen, das nach dem Prinzip 

der Bi-Edukation in getrennten Mädchen- und Jungenklassen unterrichtet, mitten in der 

Stadt Duisburg gelegen. 

Als staatlich anerkannte Ersatzschule sind wir auf die staatlichen Schulabschlüsse ausgerich-

tet. Ein Schulgeld erheben wir nicht.  

Den staatlichen und kirchlichen Bildungs- und Erziehungsauftrag nehmen wir bewusst an und 

bemühen uns, Wissen und Kompetenzen zu stärken.  

Wir verstehen aber Unterricht nicht als bloße Wissensvermittlung, sondern ebenso als Ein-

übung zum selbstständigen Wissenserwerb. Der gemeinsame Lernfortschritt und die 
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individuelle Förderung sind uns wichtig. Gerade der Anspruch einer katholischen Schule an 

Bildung geht über die Frage nach der Nützlichkeit des Wissens für die spätere Berufsausbil-

dung hinaus – besonders, da in einer Zeit der raschen Veränderungen und neuer 

Technologien kaum noch vorhersehbar ist, welche Kompetenzen und Lerninhalte für die 

kommenden Herausforderungen nützlich sein werden.  

Die katholische Schule kann und will hier dazu beizutragen, ihren Schülerinnen und Schülern 

ein festes christliches Fundament für den weiteren Lebensweg zu schaffen, von dem aus 

auch neue Wege gewagt werden können, ohne die Orientierung zu verlieren – sci vias!  

Ein besonderes Anliegen ist es für uns, Wissensvermittlung und religiöses Leben aufeinander 

zu beziehen. Unsere hausinternen Lehrpläne für die jeweiligen Fächer tragen dem Rechnung, 

indem bei vielen Unterrichtsvorhaben auch christliche Positionen und Sichten berücksichtigt 

und eingebracht werden. Auch in außerunterrichtlichen Aktivitäten – wie z. B. in Projekten, 

den Patronatstagen, religiösen Besinnungstagen und karitativen Aktionen (Spendenlauf etc.) 

– wird der Bezug von Wissen und religiösem Leben für unsere Schülerschaft erlebbar.  

Als weiterführende Schule mitten im Ruhrgebiet und mitten in der Großstadt haben wir ein 

Netz von Kooperationspartnern gebildet, das das Schulleben bereichert. Beispielhaft seien er-

wähnt:  

Mit der thyssenkrupp Steel Europe AG arbeiten wir in den Naturwissenschaften und bei der 

Berufsqualifikation zusammen. Die enge Verbindung zur Deutschen Oper am Rhein und zur 

Niederrheinischen Musikschule verdeutlicht, dass wir durch die Betonung des musikalisch-

künstlerischen Bereiches den „ganzen" Menschen im Blick behalten wollen. 

Der Gedanke des Wettbewerbs prägt unsere Gesellschaft. Mit beispielsweise  „Jugend debat-

tiert", dem „Känguru"-Wettbewerb in der Mathematik und der Teilnahme an weiteren 

Wettbewerben im Bereich der Fremdsprachen und des Sportes greifen wir diesen Anspruch an 

die Schule auf. 

Wir bieten die Möglichkeit, Fremdsprachendiplome zu erwerben, an Austauschprogrammen 

teilzunehmen und in WP II Erfahrungen im bilingualen Unterricht zu sammeln. Praktika und 

Exkursionen gehören auch dazu.  
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1.3  Geschichte des St. Hildegardis-Gymnasiums 

Im Jahr 2018 kann unsere Schule auf 120 wechselvolle Jahre Schulgeschichte zurückblicken.  

1898 eröffnete der Katholische Bildungsverein in Duisburg eine katholische „höhere Töch-

terschule“ – die Vorgängerschule des heutigen St. Hildegardis - Gymnasiums.  

Die anfangs 112 Schülerinnen wurden von vier Ordensschwestern vom Orden „Unserer Lie-

ben Frau“ (ULF) unterrichtet. Das erste Schulgebäude lag in der Grünstraße (in den Gärten 

hinter der Häuserzeile). Rasch wurde es für die steigende Zahl der Schülerinnen zu klein, so-

dass in den Jahren 1902 und 1905 das Schulgebäude um einen weiteren Flügel bzw. eine 

Turnhalle erweitert werden musste. 1928 wurde die Schule als Oberlyzeum anerkannt. 1931 

legten die ersten 16 Schülerinnen die Abiturprüfungen ab, alle bestanden. 

Eine schwierige Zeit begann für die Schule während des „Dritten Reiches“. Trotz des Konkor-

dates zwischen Staat und katholischer Kirche gerieten alle Konfessionsschulen ab 1936 

zunehmend unter Druck. Für das Oberlyzeum in der Grünstraße begann das Ende mit einem 

Erlass der Regierung, dass keine neuen Schülerinnen mehr aufgenommen werden durften. 

Ein Jahr bevor reichsweit alle Konfessionsschulen aufgehoben wurden, verließen die letzten 

Schülerinnen die Schule an der Grünstraße. Grund, Gebäude und Inventar mussten an die 

Stadt Duisburg verkauft werden.  

Nach Ende des Krieges verhandelte der Katholische Bildungsverein mit der Stadt Duisburg 

über Ansprüche auf Wiedergutmachung und Rückkauf des gesamten Besitzes. Nach erfolg-

reichem Abschluss der Verhandlungen und Erteilung der staatlichen Genehmigung zur 

Eröffnung einer Schule war es am 1. Januar 1954 dann soweit. Die Schule wurde in den alten 

Räumlichkeiten unter dem Namen St. Hildegardis-Gymnasium neu gegründet.  

1964 übernahm das noch junge Ruhrbistum die Trägerschaft der Schule und sicherte so auch 

finanziell ihre weitere Entwicklung. Das St. Hildegardis-Gymnasium erhielt 1960 die Aner-

kennung als „Vollanstalt“ und wurde 1965 „Private Ersatzschule“. Den Abiturientinnen war 

es nun möglich, mit ihrem Abschluss ein Studium an einer Universität oder Hochschule zu 

beginnen.  

Der gute Ruf, den die Schule nach Kriegsende rasch wieder hatte, lässt sich daran ablesen, 

dass die Zahl der Schülerinnen bis 1981 auf 1100 anstieg. Bereits 1968 wurde daher eine 

Vergrößerung des Schulgebäudes nötig. Das neue Hauptgebäude wurde an der Ecke Real-
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schulstraße/Krummacherstraße errichtet. Der Neubau erhielt neben den normalen Fach-

räumen auch eine Tiefgarage und ein Schwimmbad. Ein weiterer Trakt wurde an der Stelle 

des alten Schulgebäudes errichtet. Neben den naturwissenschaftlichen Fachräumen (Physik, 

Chemie, Biologie und Informatik) befinden sich dort auch ein Werkraum, zwei Musikräume 

und die Aula. Am 18. September 1976 wurde der Abschluss der Arbeiten mit einem großen 

Schulfest gefeiert. Trotz der Tendenz zur ko-edukativen Schule in den 60er- und 70er-Jahren 

blieb das St. Hildegardis-Gymnasium eine reine Mädchenschule. Erst seit dem Schuljahr 

2014/2015 werden auch Jungen aufgenommen.  

Mit der so vergrößerten Schulgemeinschaft freuen wir uns darauf, die Zukunft unserer Schu-

le gemeinsam zu gestalten.  

1.4  Bi-Edukation 

Jungen sind anders – Mädchen auch! 

Getrennt starten – Gemeinsam ankommen! 

Für einen geschlechtsspezifischen Unterricht, der vielleicht manchem als Relikt aus alten Zei-

ten erscheint, sprechen heutzutage die unterschiedlichen Voraussetzungen der Jungen und 

Mädchen hinsichtlich der sozialen sowie biologischen Dispositionen. Viele wissenschaftliche 

Studien (entwicklungsphysiologische und -psychologische Studien sowie die aktuelle Hirnfor-

schung) gerade aus den zwei letzten Jahrzehnten belegen, dass die Entwicklungsprozesse bei 

Jungen und Mädchen gerade in der Vorpubertät und der Pubertät sehr unterschiedlich ver-

laufen. Hier setzt unser bi-edukationales Konzept an, damit sowohl Mädchen als auch 

Jungen eine adäquate Lernumgebung und Lernsituation ermöglicht wird. So kann eine spezi-

fische Förderung der persönlichen und intellektuellen Kompetenzen aller Schüler und 

Schülerinnen unabhängig von Rollenzuweisungen gelingen, damit sie zu selbstbewussten 

und verantwortungsvollen Persönlichkeiten reifen können. 

Mono-edukativer Unterricht, wie er jetzt schon vier Jahre in der Sek I am St. Hildegardis-

Gymnasium praktiziert wird, ermöglicht in den Jungen- und Mädchenklassen eine ge-

schlechtsspezifische Förderung. Im Vergleich zur Ko-Edukation können Begabungs-, 

Entwicklungs- und Interessenunterschiede jedes Kindes stärker berücksichtigt werden.  
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Gerade die Lerninhalte und die Unterrichtsmethoden können besser an die Interessenlagen 

und die jeweils in der Regel bevorzugten methodischen Vorgehensweisen der Mädchen und 

Jungen angepasst werden: 

Mädchen lernen bevorzugt     Jungen lernen bevorzugt 

*prozessorientiert      *strukturiert und handlungsorientiert 

*sprachlich orientiert      *körperlich aktiv 

*eher beobachtend      *erlebnis- und körperorientiert 

*strukturiert kommunikativ     *wettbewerbsorientiert 

*durch planerisches, eher durchdachtes Vorgehen  *durch Risikobereitschaft/Versuch u. 

                                                                                                                   Irrtum 

Gerade im Deutsch- und auch im Fremdsprachenunterricht werden die Inhalte besonders 

bewusst den Interessen der Jungen oder Mädchen angepasst, was gerade den Schülern Mo-

tivationshilfen bietet. Bekanntlich zeigen die Leistungserhebungen der vergangenen Jahre 

(bspw. PISA) im Durchschnitt bezüglich der Leseleistungen und der Kompetenzen beim 

Fremdsprachenerwerb, dass Mädchen im Alter von 9 bis 14 Jahren bessere Ergebnisse erzie-

len. Vergleichend können an dieser Stelle der Mathematikunterricht als auch die 

naturwissenschaftlichen Fächer herangezogen werden, in diesen Fächern haben Schüler in 

besagtem Alter gewisse Vorteile den Schülerinnen gegenüber, dies liegt zum Teil begründet 

in der biologischen Disposition. In mono-edukativen Klassen kann diesen Voraussetzungen 

angemessen begegnet werden. 

Hinsichtlich einer gelingenden Sozialisation und eines tragfähigen eigenen Rollenbildes wer-

den am St. Hildegardis-Gymnasium die Jungenklassen in der Regel von Klassenlehrern 

geleitet, die Mädchenklassen werden von Klassenlehrerinnen geführt. Die stellvertretende 

Klassenleitung soll möglichst vom je anderen Geschlecht übernommen werden. 

Auch das soziale Lernen kann hinsichtlich der Geschlechterorientierung in mono-edukativen 

Klassen besser gelingen. Die je spezielle Streitkultur zwischen Mädchen oder zwischen Jun-

gen wird berücksichtigt, auf unterschiedliche Konfliktlösungsstrategien kann besser 

eingegangen werden. 
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Im bi-edukationalen Konzept werden Typisierungen und Geschlechterklischees gerade nicht 

verstärkt, ein breiteres Entwicklungsspektrum wird eröffnet, da beispielsweise Mädchen ei-

nen Versuch in Chemie aufbauen müssen, Jungen müssen ihre Klasse sauber und in Ordnung 

halten, müssen Plakate gestalten etc. Hinsichtlich der Rollenwahrnehmung von Mädchen 

und Jungen liegt eine Studie der Universität Bonn aus dem Jahre 2001 vor, die deutlich 

macht, dass geschlechtsspezifische Rollenzuweisungen und -aktivierungen im mono-

edukativen Unterricht seltener anzutreffen sind als in ko-edukativen Unterrichtssituationen. 

Hinsichtlich des sozialen Lernens soll ergänzend erwähnt werden, dass für die Mädchen und 

Jungen im Nachmittagsbereich neben gemeinsamen Arbeitsgemeinschaften auch spezielle 

Angebote gemacht werden, die aus den Kooperationen mit Jungs e.V. und Mabilda e.V. ent-

standen sind.  

Neben der gender-spezifischen Förderung der persönlichen und intellektuellen Kompeten-

zen ist natürlich auch das gemeinsame Lernen von Jungen und Mädchen ein relevanter 

Aspekt des bi-edukativen Konzeptes. Das soziale Miteinander der Geschlechter findet in all-

täglichen Begegnungen in den Pausen statt, in den wöchentlichen Gottesdiensten und 

besonders in den Arbeitsgemeinschaften am Nachmittag. Außerdem ist die freiwillige Teil-

nahme an Angeboten wie Chor, Orchester, Streitschlichtung und Gottesdienstvorbereitung 

jahrgangs- und geschlechterübergreifend. Als Teil der großen Schulgemeinde fühlen sich die 

Schüler und Schülerinnen auch bei größeren schulischen Projekten, beispielsweise Projekt-

tagen, Schulfesten, Patronatstagen etc.  

Mit dem Eintritt in die Oberstufe haben sich die entwicklungsbedingten Unterschiede 

zwischen Mädchen und Jungen weitgehend ausgeglichen, daher gehen wir mit dem Eintritt 

in die gymnasiale Oberstufe zum ko-edukativen Unterrichtskonzept über, damit die Schüle-

rinnen und Schüler das im Hinblick auf Studium und Beruf wichtige gemeinsame Lernen und 

Arbeiten weiter einüben können. 
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1.5  Ganztag 

Nach der Umstellung der 9-jährigen gymnasialen Laufbahn (G9) auf die 8-jährige Laufbahn 

(G8) waren an allen Schulen Anpassungen der Unterrichtsorganisation notwendig. An unse-

rer Schule sollten die Anpassungen folgende Kriterien und Werte erfüllen: 

• Erteilung der vollständigen amtlichen Stundentafel, um unseren Schülerinnen und 

Schülern bestmögliche Bildungs- und Ausbildungsbedingungen zu bieten, 

• dem dadurch erforderlichen Nachmittagsunterricht sollte eine in Dauer und Gestal-

tung angemessene Mittagspause für unsere Schülerinnen und Schüler vorangehen, 

• die Verteilung der Unterrichtsstunden und der Hausaufgabenumfang sollten wesent-

lich die Belastung und Belastbarkeit unserer Schülerschaft berücksichtigen, 

• die Unterrichtstage mit Nachmittagsunterricht sollten neben der Mittagspause auch 

durch Elemente anderer Unterrichtsformen (Lernzeiten und Modulunterricht) struk-

turiert werden. 

Unsere Schulgemeinde – Schulträger, Schulleitung, Kollegium, Elternschaft und Schülerschaft 

– haben sich unter Berücksichtigung dieser Vorgaben dazu entschieden, das St. Hildegardis-

Gymnasium für unsere Schülerinnen und Schüler der Sekundarstufe I als Schule im „kleinen“ 

Ganztag zu führen: 

• Umgestaltung des Schulgebäudes: Der Träger hat im Gebäude eine Mensa mit Küche 

und drei Speiseräumen eingerichtet. Des Weiteren ist ein Raum zum Zwecke der Pau-

sengestaltung zum Ganztagsraum umgestaltet worden.  

• Gestaltung der Unterrichtswoche: An drei Tagen (Montag, Mittwoch und Donners-

tag) werden jeweils sieben Unterrichtsstunden erteilt. An diesen Tagen wird der 

Unterrichtstag durch eine einstündige Mittagspause unterbrochen, in der u. a. die 

hauseigene Mensa besucht werden kann. Dadurch endet der Unterrichtstag an die-

sen Tagen jeweils um 15.10 Uhr. 

• Am Dienstag werden im Anschluss an den Schulgottesdienst nur sechs Unterrichts-

stunden erteilt. Am Freitag endet der Unterricht nach der 6. Stunde. Dadurch ist 

gewährleistet, dass die amtliche Stundentafel in vollem Umfange erteilt werden 
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kann. An allen Tagen – außer am Freitag – gibt es ein Nachmittagsangebot für unsere 

Schülerschaft der Sekundarstufe I, das um 16.00 Uhr endet. 

• Gestaltung des Unterrichtstages: Zur Entlastung der Schülerinnen und Schüler wird 

ein großer Anteil der Unterrichtsstunden in Doppelstunden erteilt. An den Tagen mit 

Ganztagesbetrieb gibt es eine einstündige Mittagspause. Für die Jahrgänge 5 und 6 

liegt sie derzeit in der 5. Stunde, für die Jahrgänge 7 bis 9 in der 6. Stunde. Die Schü-

lerinnen und Schüler der Jahrgangsstufen 5 und 6 erhalten keine Hausaufgaben. In 

den Ganztag sind als Elemente andere Unterrichtsformen (Lernzeiten und Modulun-

terricht) integriert. Die Lernzeiten sind fachbezogen. Sie ersetzen in den 

Jahrgangsstufen 5 und 6 die Hausaufgaben und dienen somit der Entlastung der Kin-

der.  

• Der Modulunterricht in den Jahrgangsstufen 5 und 6 bietet den Schülerinnen und 

Schülern einen notenfreien Zugang zu neuen Lernbereichen. 

• Gestaltung der Mittagspause: Die Mittagspausen bieten den Schülerinnen und Schü-

lern Raum zur Regeneration. Neben dem Besuch der Mensa werden verschiedene 

betreute Angebote gemacht, die der Erholung förderlich sind.  

• Gestaltung des außerunterrichtlichen Nachmittagsbereiches: Die Schule stellt an den 

Tagen Montag bis Donnerstag in diesem Bereich ein breites Angebot an Arbeitsge-

meinschaften bereit, die um 16.00 Uhr enden. Diese Angebote decken u. a. folgende 

Bereiche ab:  

Künstlerisch-musischer Bereich: z. B. Schulchor, Schulorchester, Handarbei-

ten, Werken 

Sport: z. B. Fußball, Badminton, Schwimmen 

Naturwissenschaft/Technik: Roboter-AG, naturwissenschaftliches Experimen-

tieren, MaxiMex, Computer-AG 

Sprachen: z. B. Spanisch-AG 

Religiöse Bildung: z. B. Mess-AG 

• Organisation und Durchführung des Ganztagmodells unterliegen an unserer Schule 

einer ständigen Evaluation. 
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1.6  Inklusion  

Am St. Hildegardis-Gymnasium lernen Kinder und Jugendliche mit und ohne Behinderung 

gemeinsam. Die kontinuierliche Weiterentwicklung des gemeinsamen Unterrichts profitiert 

vom wertschätzenden Austausch zwischen Schülerinnen und Schülern, Lehrkräften, dem El-

ternhaus und – soweit der Anspruch besteht – der betreuenden sonderpädagogischen 

Lehrkraft sowie der Integrationshilfe.  

Grundsätzlich wird die Unterschiedlichkeit aller Schülerinnen und Schüler als Chance für das 

Lernen und Lehren begriffen. 

Entsprechende Nachteilsausgleiche werden erstellt und während der gesamten Schullauf-

bahn den individuell sich verändernden Voraussetzungen angepasst, um eine 

chancengerechte Entwicklung der Schülerinnen und Schüler zu ermöglichen. 

1.7  Fördern und Fordern, Beraten und Begleiten 

1.7.1 Übergang Grundschule – Gymnasium 

Um die Entscheidung, welche Schule die richtige für das jeweilige Kind ist, zu unterstützen, 

bieten wir folgende Veranstaltungen an: 

• Zur Orientierung von Viertklässlerinnen bzw. Viertklässlern und deren Eltern finden 

im November und im Januar zwei „Tage der offenen Tür“ statt. 

• An diesen Tagen können unsere Besucher bei Vorführungen und Mitmachangeboten 

das besondere Flair unserer Schule kennenlernen. Ob bei naturwissenschaftlichen 

Experimenten, künstlerischen und sportlichen Aktivitäten oder Fremdsprachen-

angeboten; überall gibt es Neues und Interessantes zu entdecken. Die Teilnahme an 

Schnupperstunden in den Fächern Mathematik, Deutsch und Englisch und an der Ral-

lye um den SHG-Entdeckerpass runden unser Angebot ab. Für individuelle Gespräche 

stehen an diesem Tag sowohl die Schulleitung und die Mitglieder des Kollegiums als 

auch Eltern und die Schülerschaft zur Verfügung. 

• Für alle interessierten Eltern findet nach dem ersten Tag der offenen Tür noch ein In-

formationsabend statt. Bei dieser Gelegenheit werden die Eltern ausführlich über das 

innovative Konzept zur Förderung von Mädchen und Jungen in getrennten Klassen in-
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formiert. Weitere Themen sind u. a. das  begabungs- und interessengeleitete AG-

Angebot sowie das Konzept des kleinen Ganztags.  

• In persönlichen Beratungsgesprächen möchten wir unsere zukünftigen Schülerinnen 

bzw. Schüler und ihre Familien kennenlernen und herausfinden, ob das St. Hildegar-

dis-Gymnasium die geeignete Schule für sie ist. Zu dem Beratungsgespräch können 

die Kinder nach dem ersten Tag der offenen Tür persönlich oder telefonisch im Sekre-

tariat anmeldet werden. Zu diesem Gespräch sind das Zeugnis 4/1 oder 3/2 (Original 

und Kopie), die Geburtsurkunde (Original und Kopie), die Taufbescheinigung (Original 

und Kopie) und ein aktuelles Passbild mitzubringen. Nach dem Abschluss des Verfah-

rens – noch vor den Anmeldeterminen an den weiterführenden staatlichen Schulen – 

werden die Familien über eine Zusage bzw. Absage informiert. 

Die Jahrgangsstufen 5 und 6 des Gymnasiums bilden als Erprobungsstufe eine pädagogische 

Einheit. Der Übergang zum Gymnasium ist mit einigen Veränderungen verbunden, etwa in 

Bezug auf die Größe der neuen Schule, das neue soziale Umfeld, neue Arbeits- und Lernme-

thoden und den häufigen Lehrerwechsel aufgrund des Fachlehrerprinzips. 

An unserer Schule wird mit einem sanften Übergang an den Unterricht in der Grundschule 

angeknüpft und die Schülerinnen und Schüler werden schrittweise in die Arbeitsweisen und 

Anforderungen des Gymnasiums eingeführt. Wir versuchen, durch folgende konkrete Maß-

nahmen den neuen Schülerinnen und Schülern den Start am St. Hildegardis-Gymnasium zu 

erleichtern: 

• Vor den Sommerferien werden die künftigen Fünftklässlerinnen und Fünftklässler 

zum Knüpfen erster Kontakte in das St. Hildegardis-Gymnasium eingeladen. Im Rah-

men eines Kennenlernnachmittages haben sie Gelegenheit, ihre neue Schule, ihren 

Klassenlehrer bzw. ihre Klassenlehrerin sowie ihre neuen Klassenkameradinnen und -

kameraden kennenzulernen. So wird den Schülerinnen und Schülern die neue Schul-

atmosphäre schon ein wenig vertraut, was ihre Unsicherheit vor dem Neuanfang 

deutlich reduziert. 

• Die ersten Tage des neuen Schuljahres haben Einführungscharakter. Am ersten Schul-

tag werden unsere neuen Schülerinnen und Schüler zunächst mit einem 

Begrüßungsgottesdienst offiziell in die Schulgemeinde aufgenommen. In den ersten 

Tagen haben die 5. Klassen noch keinen Unterricht nach Stundenplan, sondern diese 
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Zeit dient dazu, sich an das neue Umfeld zu gewöhnen, sich mit den Klassenkamera-

dinnen und -kameraden bei diversen Aktivitäten anzufreunden, Selbstsicherheit zu 

gewinnen, den neuen Klassenraum gemeinsam zu gestalten, die Lernmaterialien zu 

beschriften usw. Die Gestaltung dieser Tage liegt in der Hand der Klassenlehrerin 

bzw. des Klassenlehrers. Erst zu Beginn der ersten vollständigen Schulwoche startet 

der Fachunterricht. 

• Bei der Klassenbildung der neuen 5. Klassen berücksichtigen wir aus der Grundschul-

zeit bestehende Freundschaften und einzelne Wünsche der Kinder. 

• Bei der Unterrichtsverteilung der 5. und 6. Klassen wird versucht, die Anzahl der in 

einer Klasse unterrichtenden Lehrer möglichst gering zu halten, indem die Lehrerin-

nen und Lehrer in mehreren Fächern eingesetzt werden. Dadurch wird auch eine 

Konsensbildung in didaktischen und pädagogischen Grundfragen erleichtert. 

• Schülerinnen und Schüler aus höheren Klassenstufen, die sogenannten „Paten“, hel-

fen mit, den Jüngsten die neue Schule vertrauter zu machen. Die Paten besuchen in 

der Regel die 10. bzw. 11. Jahrgangsstufe und betreuen die jüngeren Schülerinnen 

und Schüler. Sie stehen in den Patenpausen als Ansprechpartner für die kleinen und 

großen Probleme zur Verfügung, begleiten die Klasse bei Ausflügen und organisieren 

alleine oder zusammen mit der Klassenlehrerin/dem Klassenlehrer Spiele- oder Bas-

telnachmittage, einen Kinobesuch, eine Karnevals- oder Weihnachtsfeier usw. 

• Alle künftigen Schülerinnen und Schüler der fünften Klassen erhalten mit der An-

nahme am St. Hildegardis-Gymnasium eine Einladung zur von der SV veranstalteten 

Unterstufenparty vor den Sommerferien. Hier sind sie als Gäste sehr willkommen. 

1.7.2 Laufbahnberatung 

Beratung in der Erprobungsstufe 

In den Jahrgangstufen 5 und 6 – der Erprobungsstufe – machen sich die Schülerinnen und 

Schüler mit den Anforderungen des Gymnasiums vertraut. Eine Versetzung von der 5. in die 

6. Klasse gibt es nicht; am Ende der Jahrgangstufe 5 gehen in der Regel alle Schülerinnen und 

Schüler in die 6. Jahrgangsstufe über. Auf Wunsch der Eltern und mit Zustimmung durch die 

Klassenkonferenz kann per Konferenzbeschluss die 5. Klasse wiederholt werden. 



Leitvorstellungen  21 

Schulprogramm  

Um jedem Kind während der Erprobungsstufe individuelle Unterstützung zukommen lassen 

zu können, finden in jeder Jahrgangsstufe vier Erprobungsstufenkonferenzen statt, in denen 

alle in der Klasse unterrichtenden Lehrerinnen und Lehrer über den Leistungsstand, den 

Lernfortschritt, das Arbeits- und Sozialverhalten sowie die persönliche Entwicklung der Schü-

lerinnen und Schüler beraten. Die Konferenzen dienen dazu, die Entwicklung der 

Schülerinnen und Schüler zu verfolgen und so Stärken und bestehende Schwächen zu erken-

nen, damit bestehende Defizite bzw. Probleme ausgeglichen oder behoben werden können. 

Zur dritten Erprobungsstufenkonferenz der Jahrgangsstufe 5 im März/April werden auch die 

ehemaligen Grundschullehrerinnen und -lehrer eingeladen, die aus ihrer Kenntnis von vier 

gemeinsamen Grundschuljahren wichtige Hinweise aus dem schulischen und persönlichen 

Umfeld geben können. 

Vor Abschluss der Erprobungsstufe prüft die Erprobungsstufenkonferenz unter Berücksichti-

gung des Leistungsstandes, der bisher von der Schule durchgeführten Fördermaßnahmen 

und der zu erwartenden Entwicklung der Schülerinnen und Schüler, ob die Schülerin oder 

der Schüler weiterhin in der Schulform Gymnasium verbleibt oder ob die Wiederholung der 

Klasse 6 oder der Wechsel zu einer anderen Schulform für die weitere schulische Laufbahn 

des Kindes sinnvoll ist. Wird ein Schulformwechsel empfohlen, teilt die Schule dies den El-

tern spätestens sechs Wochen vor Schuljahresende schriftlich mit und bietet gleichzeitig 

einen Beratungstermin an.  

Die endgültige Entscheidung über die gymnasiale Eignung trifft die Versetzungskonferenz 

der Klasse 6 am Ende des Schuljahres. 

Allgemeine schulische Beratungen während der Erprobungsstufe werden von den Klassen-

lehrerinnen und -lehrern sowie den Fachlehrerinnen und -lehrern durchgeführt und durch 

die Erprobungsstufenkoordinatorin unterstützt. Spezielle Beratungsangebote existieren zu 

folgenden Themen: 

• zur Schulwahl beim Übergang von der Grundschule in die Jahrgangsstufe 5 (siehe 

Übergang von der Grundschule auf das St. Hildegardis-Gymnasium), 

• bei der Wahl der zweiten Fremdsprache (Latein oder Französisch) in der Jahrgangs-

stufe 6 (Schüler- und Elternberatung), 
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• beim Übergang vom Gymnasium zur Real-/Gesamt-/Sekundarschule und umgekehrt 

während der Erprobungsstufe (Schüler- und Elternberatung), 

• bei internen Übergängen (z. B. freiwillige Wiederholung, Vorversetzung) während der 

Erprobungsstufe (Schüler- und Elternberatung), 

• zum Förderbedarf in der Übergangssituation von der Grundschule auf das St. Hilde-

gardis-Gymnasium, auch bei Kindern aus Migrantenfamilien und Familien mit nicht 

deutschsprachiger Herkunft (Schüler- und Elternberatung). 

Beratung in der Mittelstufe 

Mit der Versetzung in den Jahrgang 7 ist die Bestätigung der gymnasialen Eignung gegeben. 

Dass die Schülerinnen und Schüler drei Jahre später die Berechtigung zum Besuch der gym-

nasialen Oberstufe erlangen, ist unser Ziel. 

Meist gelingt das auch, aber die Versetzung in den Jahrgang 7 bedeutet nicht, dass aus un-

terschiedlichen Gründen – wie zum Beispiel durch eine Veränderung des Lern- und 

Arbeitsverhaltens – eine Einschränkung des gewünschten Schulerfolgs ausgeschlossen ist. 

Wir können an unserer Schule auf ein breites Beratungs- und Begleitungsangebot zurückgrei-

fen, das über Fachlehrerinnen und -lehrer, Klassenlehrerinnen und -lehrer und 

Stufenkoordinatoren hinausgeht. 

Die schulische bzw. Schullaufbahnberatung liegt in Händen der Lehrerinnen und Lehrer, die 

nicht nur an Elternsprechtagen, Pflegschaftssitzungen oder in Sprechstunden zu Rat und Ge-

spräch bereit sind. 

Rückmeldungen durch Leistungsbewertungen, Zeugnisse, Hinweise oder Pläne zur individu-

ellen Förderung dienen ebenfalls dazu, Interessensschwerpunkte zu erkennen, Fördermög-

lichkeiten im Ganztag zu nutzen oder gezielt im Wahlpflichtbereich II ein Fach zu wählen. 

Hinzu kommen Informationsveranstaltungen wie zum Wahlpflichtbereich II, zu Auslandsauf-

enthalten, zur Potentialanalyse im Programm „Kein Abschluss ohne Anschluss“ oder weitere 

Elternabende zu gewünschten Themen. 

Ist es hilfreich oder notwendig, die Schullaufbahn wegen der Gefährdung des angestrebten 

Zieles genauer in den Blick zu nehmen, unterstützt diesen Prozess der Mittelstufenkoordina-

tor. 
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Beratung in der gymnasialen Oberstufe 

Die Beratung in der gymnasialen Oberstufe besteht aus zwei Bereichen: der allgemeinen Be-

ratung und der Schullaufbahnberatung. Die allgemeine Beratung wird in der Oberstufe 

fortgeführt und von den Jahrgangsbegleitern und Tutoren sowie den anderen unterrichten-

den Kolleginnen und Kollegen wahrgenommen. 

 Die Schullaufbahnberatung der gymnasialen Oberstufe beginnt im ersten Halbjahr der Jahr-

gangsstufe 9 mit allgemeinen Informationen zum System der Beratung in der Oberstufe. 

Dabei erhalten die Schülerinnen und Schüler die Informationsbroschüre des Landes. Unge-

fähr zwei Wochen vor den Osterferien erfolgen im 2. Halbjahr des 9. Jahrgangs detaillierte 

Informationen zur Kurswahl. Die Kurswahlunterlagen werden bis zu den Osterferien abgege-

ben. Dazu erfolgen separate Informationsveranstaltungen für die Eltern und für die 

Schülerinnen und Schüler, die von den Jahrgangsbegleitern und dem Oberstufenkoordinator 

durchgeführt werden. Nach den Osterferien erfolgt eine individuelle Beratung der Schülerin-

nen und Schüler durch Jahrgangsbegleiter und Oberstufenkoordinator, bei der sowohl die 

korrekte Laufbahnplanung als auch die Möglichkeiten der Umsetzung von Schülervorstellun-

gen im Mittelpunkt stehen. 

 Dies wird auch in den weiteren Informationsveranstaltungen und Jahrgangsstufenver-

sammlungen fortgeführt, um die Schullaufbahn für die Schülerinnen und Schüler transparent 

und klar zu gestalten. Dies betrifft im Jahrgang EF die Leistungskurswahl und die genauen 

Bedingungen für die Auswahl der Abiturfächer und in der Qualifikationsphase die Vorberei-

tung auf das Abitur durch entsprechende Kurs- und Klausurbelegung, aber auch das 

Verfahren und die Abläufe bei der Abiturprüfung. Durch die intensive Vorbereitung auf die 

Prüfungen und die Abläufe wird sichergestellt, dass vermeidbare Probleme minimiert wer-

den.  

Im Rahmen der Abiturprüfung selbst kann es z. B. darum gehen, zu möglicherweise notwen-

digen Nachprüfungen Hilfestellung bei der Festlegung der Prüfungsreihenfolge zu geben und 

auf Verfahrensfragen hinzuweisen. 

Das Beratungsteam aus Beratungslehrkräften und Oberstufenkoordinator nutzt dabei unter 

anderem die vom Land NRW zur Verfügung gestellte Beratungssoftware LUPO und das 

schuleigene Lernmanagementsystem Moodle zur Unterstützung der Beratung und Informa-

tion der Schülerinnen und Schüler. Wie auch schon in der Sekundarstufe I findet aber 
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Beratung nicht nur zu den im Schuljahresterminplan gesetzten Terminen statt, sondern das 

Beratungsteam hat die Entwicklung der Schülerinnen und Schüler im Blick, damit rechtzeitig 

Hilfestellung und Beratung gegeben werden kann und ist über die festen Sprechstundenter-

mine hinaus für Schülerinnen und Schüler sowie Eltern erreichbar. 

1.7.3 Studien- und Berufswahlorientierung 

Der Übergang von der Schule in das Studium oder den Beruf ist für junge Menschen ein 

wichtiger Schritt. Damit sie ihren Weg in ein Studium oder in einen Beruf erfolgreich gestal-

ten können, müssen sie am Ende ihrer Schulzeit die Kompetenzen besitzen, die für die 

Aufnahme eines Studiums oder einer Ausbildung erforderlich sind. Deshalb muss das Stu-

dien- und Berufswahlkonzept eines Gymnasiums mit dem Anspruch des Erwerbs der 

„Allgemeinen Hochschulreife“ einen Leitfaden liefern, der zur Harmonisierung des Über-

gangs von der Schule in das Studium oder den Beruf im Sinne einer Anschlussorientierung 

dient. 

Die Auswahl an Studiengängen und Ausbildungsberufen ist in den letzten Jahren erheblich 

gestiegen und fordert uns als Schule heraus, den Schülerinnen und Schülern Kompetenzen 

zu vermitteln, die sie in die Lage versetzen, die ebenfalls gestiegenen, vielfältigen Informati-

onsmöglichkeiten zielgerichtet und selbstständig zu nutzen. 

Um dieses Ziel zu erreichen, beschäftigen sich die Schülerinnen und Schüler ab Klasse 8 bis 

zum Abitur systematisch und fächerübergreifend im Unterricht, in verschiedenen Informati-

onsveranstaltungen und in Form von Praktika außerhalb der Schule mit dem Thema der 

Berufswahl. 

Der Runderlass des Ministeriums für Schule und Weiterbildung zur Berufsorientierung in der 

Sekundarstufe I und in der gymnasialen Oberstufe legt für die Berufsorientierung folgende 

Inhalte und Ziele fest (Auszug): 

Im Rahmen der Berufs- bzw. Studienorientierung sollen junge Menschen befähigt werden, 

eigene Entscheidungen im Hinblick auf den Übergang ins Studium oder Erwerbsleben vorzu-

bereiten und selbstverantwortlich zu treffen. 

Angebote und Maßnahmen zur Berufs- und Studienorientierung sind auch darauf ausgerich-

tet, geschlechtsbezogene Benachteiligungen zu vermeiden bzw. zu beseitigen. Dazu sollen 

Kenntnisse über die Wirtschafts- und Arbeitswelt und ggf. den Hochschulbereich vermittelt, 
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Berufs- und Entwicklungschancen aufgezeigt und Hilfen für den Übergang in eine Ausbil-

dung, in weitere schulische Bildungsgänge oder in ein Studium gegeben werden. 

Schülerinnen und Schüler mit Migrationshintergrund oder Behinderung werden in Bezug auf 

die Studien- und Berufsorientierung, soweit erforderlich, gezielt gefördert. Im Sinne indivi-

dueller Förderung sollen Schülerinnen und Schüler den Übergang von der Schule in den 

Beruf oder das Studium verstärkt als Anschluss und nicht als Abschluss erleben. 

Die Berufs- bzw. Studienorientierung ist eine gemeinsame Aufgabe von Schule und Berufsbe-

ratung der Agenturen für Arbeit. 

In Fragen der Studienorientierung sind die Studienberatungen der Hochschulen vorrangig 

einzubeziehen. Berufs- bzw. Studienorientierung wird in enger Abstimmung mit allen Part-

nern, neben den genannten insbesondere auch der örtlichen Wirtschaft und ihren 

Organisationen, den Trägern der Jugendhilfe, den Arbeitnehmerorganisationen und weite-

ren Partnern durchgeführt. 

Berufswahlvorbereitung in der Mittelstufe 

Im Rahmen des Landesvorhabens "Kein Abschluss ohne Anschluss (KAoA) – Übergang Schule – 

Beruf in NRW" werden die Schülerinnen und Schüler durch die Einführung der Standardelemente 

ab Klasse 8 systematisch und intensiv bei der Berufs- und Studienorientierung unterstützt:  

• Potentialanalyse wird jeweils von den ausgewählten Trägern des Landes durchge-

führt; Erfassen der Schlüsselkompetenzen  

• Lebenslauf, Bewerbungsschreiben, Üben von Vorstellungsgesprächen: eingebunden 

in das Curriculum des Faches Deutsch in der Klasse 8/9  

• Berufswahlpass wird in der Jahrgangsstufe 8 als Portfolioinstrument eingeführt; 

Möglichkeit zur individuellen Gestaltung und Reflektion der eigenen Studien- und Be-

rufsorientierung  

• Betriebspraktikum in Jahrgangsstufe EF; wirklichkeitsnaher Einblick in die Arbeits-

welt, Erfahren von Bedingungen am Arbeitsplatz, Erkundung verschiedener 

Berufsfelder innerhalb des Betriebes; internationale Ausrichtung im englisch- oder 

französischsprachigen Ausland möglich; Vorbereitung, Betreuung und Nachbereitung 

des Praktikums findet im Politikunterricht des Jahrgangs 9 statt: Reflektion der Stär-
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ken und Schwächen, Vergleich mit den Anforderungen im Arbeitsleben; Erstellen ei-

ner Praktikumsmappe  

• Berufsfelderkundung: Projekttage, an denen verschiedene Berufsfelder erkundet 

werden  

• Bewerbungstraining in der Jahrgangsstufe 9 in Zusammenarbeit mit dem Kooperati-

onspartner thyssenkrupp Steel 

• Girls'Day/Boys'Day: Teilnahme über alle Jahrgangsstufen möglich, in Jahrgangsstufe 

9 obligatorisch  

Studien- und Berufsvorbereitung in der Oberstufe  

Das Konzept des St. Hildegardis-Gymnasiums basiert auf drei Säulen: 

1) Berufs- und Studienberatung durch Fachkräfte der Bundesagentur für Arbeit (indivi-

duell und gruppenweise)  

2) Innerschulische Veranstaltungen (z. B. Vortragsreihen)  

3) Berufs- und Studienorientierung durch außerschulische Aktivitäten (z. B. Praktika, 

Universitätsbesuche, Besuch von Berufsmessen und diversen Informations-

veranstaltungen)  

Im Verlauf der Oberstufe werden die Schülerinnen und Schüler immer wieder mit der Not-

wendigkeit konfrontiert, sich mit ihrer Studien- und Berufswahl individuell 

auseinanderzusetzen. Dazu bietet das St. Hildegardis-Gymnasium eine Reihe obligatorischer 

und frei wählbarer Module, die in der Oberstufe individuell kombiniert werden können: 

• Individuelle Studien-, Ausbildungs- und Berufsberatung der Bundesagentur für Arbeit 

• Berufsberatungsmessen u. a. „parentum“ und „vocatium“ (Düsseldorf) 

• Uni-Trainees (12 Module) 

• Berufs-Informationsveranstaltung „Klick dich ein“ 

• Sozial- und Berufspraktikum 

• Exkursionen (z. B. currenta) 
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Module der Studien- und Berufsorientierung am St. Hildegardis-Gymnasium 

Jahrgang 
Bereich 

8 9 EF Q1 Q2 

Unterricht 

Politik: Unterrichtsreihe „Zukunft von Arbeit und Beruf in einer 
sich verändernden Industrie-, Dienstleistungs- und In-
formationsgesellschaft“;  
Information über schulische und berufliche Ausbildungsgänge 
und Wege zum Studium;  
Bewerbungsschreiben, Lebenslauf, Bewerbungsgespräch;  
Meine Stärken – Meine Schwächen, Potentiale erkennen  

• Englisch: Bewerbung 

• Politik: Unternehmens-
gründung 

Erweiterung der wirtschaftswissenschaftlichen 
Erkenntnisse durch Einführung der Differen-
zierung: Sowi/Schwerpunkt Wirtschaft 

  

Kooperation 
Unternehmen 

 
 
 

Physik: Exkursion TKS ganz-
tägig (Kraftwerk) 

TKS:  
professionell geleitetes Bewerbertraining 

  

Zusammenarbeit 
Bundesagentur 

 
 
 

  Beratungstag des BIZ in der 
Schule (allgemeine Information 
und individuelle Beratung) 

 

Zusammenarbeit 
Hochschule 

 
 
 
 
 

 Unternehmensplanspiel „Ökonomicus basics“ 
mit dem mercator business network - Dialog 
für Wissenschaft und Wirtschaft e.V. und der 
Mercator School of Management (wenn mög-
lich) 

  

Praktika/Projekte 

 
 
 
 

Girls'Day/Boys'Day (gesam-
ter Jahrgang) 

- 2-wöchiges Berufsorientierungspraktikum 
- Girls'Day: ausgewählte Projekte der städt. 

Koordinierungsstelle für einzelne Kur-
se/Schülerinnen 

- „Klick dich ein“ – Veranstaltung der Stadt 
Duisburg 

- 2-wöchiges Sozial-
praktikum 

- Initiativkreis Ruhr: Dialog 
mit der Jugend 

- „Klick dich ein“ – Veran-
staltung der Stadt Duis-
burg 

 

Sonstiges 

 
 
 
 
 

 Angebote am Tag der offenen Tür: Methoden-
workshops, Elemente aus dem unitrainees-
Programm 

- Hochschultage der offenen Tür 
- Bildungsmessen 
- „Schwarzes Brett“ der Berufsinformationen (stän-

dige Infos für Schülerinnen und Schüler im SLZ) 
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Leitgedanke zu den oben dargestellten Modulen 

Die Veranstaltungen mit dem Kooperationspartner thyssenkrupp Steel, der Arbeitsagentur, 

die Praktika und der Girls'Day/Boys'Day sind an unserer Schule verbindliche Module für alle 

Schülerinnen und Schüler.  

Darüber hinaus stehen den Schülerinnen und Schülern vielfältige Orientierungs- und Bera-

tungsmöglichkeiten zur Verfügung. Hierbei legen wir in der Oberstufe großen Wert auf die 

individuellen Interessen und unterstützen die Eigeninitiative der Schülerinnen und Schüler. 

Mit der Durchführung verschiedener Tests im Politikunterricht der Sekundarstufe erhalten 

die Schülerinnen und Schüler erste Einblicke in die Themen: Softskills, Stärken/Schwächen, 

Berufswahl, Studienwahl, Berufseignung. 

Da die Angebotsvielfalt durch Universitäten, Fachhochschulen, Berufskollegs, Bildungs- und 

Ausbildungsmessen insbesondere für die Sekundarstufe II stark gestiegen ist, verzichten wir 

auf die kollektive Teilnahme kompletter Jahrgänge an solchen Veranstaltungen. 

Um in Zukunft auch den individuellen Prozess der Studien- und Berufsorientierung stärker zu 

dokumentieren und für die Schülerinnen und Schüler nachhaltig transparent zu machen, be-

grüßen wir die Teilnahme am Übergangssystem KAoA und die Umsetzung der damit 

verbundenen Elemente. 

Exemplarische Darstellung einzelner Bausteine zur Studien- und Berufswahlorientierung 

Dialog mit der Jugend – Projekt des Initiativkreises Ruhr (Jg. Q1/Q2) 

Im Dialog mit Wirtschaftslenkern 

Beim „Dialog mit der Jugend“ haben Schülerinnen und Schüler der Oberstufe die Möglich-

keit, Top-Manager der Initiativkreis-Unternehmen zum persönlichen Gespräch auf 

Augenhöhe zu treffen. Unter dem Motto „Raus aus den Klassenzimmern, rein in die Unter-

nehmen“ führt die Begegnungsreihe Jugendliche so aktiv an Wirtschaftsthemen heran und 

eröffnet berufliche Perspektiven. 

Mit dem Anspruch, Wirtschaftsthemen erlebbar zu vermitteln, bringt der Initiativkreis im Di-

alog mit der Jugend jedes Jahr die Top-Manager mit den Schülern der Region zusammen. So 
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werden ökonomische Inhalte nachhaltig in den Schulen verankert und wecken im persönli-

chen Kontakt mit authentischen Unternehmern Neugier auf das Thema.  

In den letzten Jahren besuchten unsere Schülerinnen der Oberstufe z. B. E.ON, PWC, Franz 

Haniel & Cie. GmbH, NRW.Bank, Ernst & Young u.a. 

Schwerpunkt Wirtschaft im Fach Sozialwissenschaften in der Oberstufe (Jg. Q1/Q2) 

Seit dem Schuljahr 2011/2012 wird in der Oberstufe das Fach Sozialwissenschaften mit dem 

Schwerpunkt Wirtschaft unterrichtet. Neben der Fokussierung unterrichtlicher Inhalte auf 

nationale und internationale wirtschaftliche Herausforderungen werden die Schülerinnen 

und Schüler u. a. über praxisnahe Planspiele, außerschulische Bildungsangebote und Teil-

nahme an Wettbewerben fit für das Wirtschaftsleben gemacht und können so ein 

umfangreiches Verständnis wirtschaftlicher Zusammenhänge erwerben. 

Unternehmensplanspiel „Ökonomicus basics“ (Jg. EF/Q1) 

Mit dem mercator business network - Dialog für Wissenschaft und Wirtschaft e.V. und in Ko-

operation mit der Mercator School of Management führen wir eine Veranstaltung durch, bei 

der Schülerinnen und Schüler die Universität Duisburg-Essen und insbesondere die Fakultät 

für Betriebswirtschaftslehre kennenlernen. Im Kern der Veranstaltung steht dabei die Durch-

führung des spielbrettbasierten Unternehmensplanspiels Ökonomicus basics, wodurch die 

Jugendlichen auf spielerische Weise betriebswirtschaftliche Grundlagenkenntnisse erwerben 

und diese unmittelbar anwenden können. 

1.7.4 Schulpsychologische Beratung 

Beratung 

„Sci vias!“ - „Wisse die Wege!“ lautet unser Leitgedanke. Gerade in schwierigen Situationen 

und bei Problemen ist es sehr hilfreich zu wissen, an wen man sich wenden kann. 

Die Beratungsmöglichkeiten an unserer Schule sind sehr vielfältig. Hervorzuheben sind die 

Prävention, die schulische Beratung sowie die Beratung durch das Beratungsteam (Schul-

seelsorge, Schulpsychologie, Schulsozialarbeit). 

Der Mensch ist Zeit seines Lebens damit beschäftigt, innere und äußere Anforderungen an 

die Persönlichkeitsentwicklung zu verarbeiten. Bei diesem Entwicklungsprozess ist er auf äu-
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ßere, also soziale und physikalische Eindrücke angewiesen. Er muss sich mit diesen Bedin-

gungen auseinandersetzen, um seine Persönlichkeit zu formen. 

Anliegen der Schule ist es, die Schülerinnen und Schüler in einer Entwicklung zu fördern, die 

die Gesundheit im ganzheitlichen Sinne anstrebt. 

Neben der Beratung durch die Lehrkräfte bietet das St. Hildegardis-Gymnasium eine indivi-

duelle Beratung durch das Beratungsteam an. 

Psycho-soziale Beratung 

Das St. Hildegardis-Gymnasium hat das große Glück, eine eigene Schulpsychologin, eine 

Schulseelsorgerin sowie eine Schulsozialarbeiterin zu beschäftigen. Treffen dieses Beratungs-

teams finden regelmäßig statt. Alle Professionen arbeiten auch, nach Absprache mit den 

Betroffenen, Hand in Hand, um das bestmögliche Beratungs- und Betreuungsangebot sicher-

zustellen. 

Die Beratungsgespräche sind vertraulich, ihr Umfang kann sich je nach Bedarf und zur Verfü-

gung stehender Zeit von einmaligen Gesprächen bis zu längerfristiger Begleitung erstrecken. 

Schulpsychologische Beratung 

Die schulpsychologische Beratung ist ein kostenloses Angebot unserer Schule. Sowohl die 

Beratung als auch die Diagnostik sind kostenfrei. Weitere Arbeitsprinzipien sind: 

Freiwilligkeit  

Schulpsychologische Beratung ist für die Ratsuchenden grundsätzlich freiwillig.  

Freier Zugang  

Eltern, Schülerinnen und Schüler, Lehrkräfte, Schulleitung und Schulaufsicht haben 

grundsätzlich einen freien und direkten Zugang zur schulpsychologischen Beratung.  

Verschwiegenheit  

Schulpsychologinnen und Schulpsychologen unterliegen der gesetzlich geschützten 

Schweigepflicht (§203 StGB). Die Persönlichkeits- und Informationsrechte der Ratsu-

chenden werden gewahrt.  
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Unabhängigkeit und Neutralität  

Beratung und fachliche Stellungnahmen von Schulpsychologinnen und Schulpsycho-

logen sind von Weisungen unabhängig, dazu ist eine neutrale Position im 

Schulsystem unabdingbar.  

Die schulpsychologische Beratung unterstützt im Rahmen der Einzelfallberatung bei Lern-, 

Entwicklungs- und Verhaltensproblemen von Schülerinnen und Schülern, insbesondere bei: 

• der Förderung individueller Begabungen, 

• der Beratung und Förderdiagnostik im Rahmen der inklusiven Schule (z. B. Einschät-

zung von Lernleistungsschwierigkeiten), 

• der Stärkung der Selbstwirksamkeit, der Sozialkompetenz von Schülerinnen und 

Schülern sowie der Methodenkompetenz von Lehrenden, 

• und psychischen Störungen (z. B. Essstörungen, Ängste und Depressionen). 

In der Beratung wird versucht, gemeinsam mit Schülerinnen bzw. Schülern, Eltern und Lehr-

kräften Lösungen für die bestehenden Probleme zu entwickeln. Zunächst werden in 

Gesprächen mögliche Ursachen für die Schwierigkeiten gesucht und – falls es sinnvoll er-

scheint und gewünscht wird – Testverfahren eingesetzt. Manchmal ist eine Zusammenarbeit 

mit anderen Personen oder Beratungsstellen notwendig und wird dann mit dem Einver-

ständnis des Ratsuchenden erfolgen. 

Das Ziel aller Trainings und Beratungen ist, Hilfe zur Selbsthilfe zu geben. 

Schulsozialarbeit 

Der Bereich der Schulsozialarbeit ist sehr vielfältig und orientiert sich an den Bedürfnissen 

der Schule und ihrer Schülerinnen und Schüler. Wesentliche Schwerpunkte sind die Bera-

tung, Betreuung und die Koordination der Nachmittagsangebote/Mittagsfreizeit sowie die 

Arbeit in Gremien (Ganztagsteam, Mensaausschuss…). 

Beratung für Schülerinnen und Schüler, Eltern und Lehrkräfte 

Die Schulsozialarbeit sieht sich als Anlaufstelle für Schülerinnen und Schüler, deren Eltern 

sowie für Lehrkräfte bei unterschiedlichen Fragestellungen. 
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Sie leistet konstruktive Hilfe und entwickelt gemeinsam mit den Schülerinnen und Schülern, 

Lehrkräften und/oder Eltern Bewältigungsstrategien. 

Sie leitet Informationsmaterial über Hilfemöglichkeiten an Lehrkräfte, Schülerinnen und 

Schüler und deren Eltern weiter. 

Sie berät Eltern und Erziehungsberechtigte bei Erziehungsfragen. 

Sie bietet Mediation bei Konflikten an. 

Sie berät Lehrerinnen und Lehrer und führt Hospitationen im Unterricht durch. 

Sozialpädagogische Gruppenarbeit  

Die sozialpädagogische Gruppenarbeit gliedert sich am St. Hildegardis-Gymnasium in zwei 

Bereiche und wird von mehreren Personen/Kooperationspartnern unterstützt: 

1. Präventive Maßnahmen: Sozialkompetenztraining oder Konflikttraining… 

2. Freizeitpädagogische Angebote: pädagogische Betreuung, AGs wie z. B. Schwimmen, Krea-

tiv-AG, Sport, Ausflüge, Vermittlung von Ferienangeboten… 

Nachmittagsbetreuung und Koordination Ganztag 

Die Schulsozialarbeiterin leitet die pädagogische Betreuung und koordiniert u. a. zusammen 

mit der Schulleitung und einigen Lehrkräften die Nachmittagsangebote. 

Ein Teil der Arbeit besteht auch darin, Kontakte zu Eltern, Praktikanten und pädagogischen 

Mitarbeitern zu pflegen und diese anzuleiten. 

1.7.5 Schulpastoral: MENSCHEN-NAH 

Schulpastoral ist ein Angebot, Schule als Lern- und Lebenswelt in den Blick zu nehmen und 

aus einer christlichen Grundhaltung heraus zu gestalten.  

Schulpastoral richtet sich an alle am Schulleben Beteiligten und lädt alle zur Mitgestaltung 

ein.  

Das christliche Menschenbild ist zutiefst geprägt von der Wertschätzung der Einmaligkeit ei-

nes jeden Menschen. Die Würde des Menschen schenkt ihm das Recht zur freien und vollen 

Entfaltung seiner Persönlichkeit. Dazu gehört das Suchen und Finden der eigenen Lebens- 

und Glaubenshaltung.  
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So ist es grundlegend für das schulpastorale Handeln an unserer Schule, einladend religiöse 

und spirituelle Erfahrungsräume zu erschließen, individuell zu unterstützen, Menschen in ih-

ren Lebensphasen zu begleiten und den respektvollen Umgang miteinander zu fördern.  

Schulpastoral will menschen-nah mitten im Schulalltag religiöse und spirituelle Erfahrungs-

räume erschließen. Das geschieht individuell, gemeinschaftlich in der Gruppe oder auch im 

Erleben von Angeboten für die Schulgemeinschaft. 

Wie christlicher Glaube in der heutigen Schulwelt erfahrbar und vermittelbar ist, ist immer 

wieder eine Herausforderung an Schulseelsorge. Von daher entstehen die Angebote und ihre 

Gestaltung im Nachgehen dieser Aufgabe und müssen entsprechend reflektiert werden.  

Schulseelsorge, die menschen-nah handelt, ist dynamisch. Die Wechselwirkung von Schulle-

ben und Schulpastoral bewirkt Lebendigkeit und Dynamik in der Ausgestaltung und gibt so 

unserer Schule ein einmaliges Gepräge. 

In diesem Sinne lädt Schulseelsorge ein, sich gemeinsam auf den Weg zu machen, men-

schen-nah Glaubens-Erfahrungs-Räume zu erschließen und zu erleben. 

Die Angebote von Schulpastoral an unserer Schule gestalten auf vielfältige Weise die Grund-

vollzüge von Kirche aus:  

leiturgia – lebens-wirksam die Frohe Botschaft feiern 

diakonia – wach und berührt da sein für den Nächsten 

martyria – lebens-nah und gesendet den Glauben verkünden 

koinonia – voneinander lernend Gemeinschaft erfahren 

GLAUBENS-ERFAHRUNGS-RÄUME  

leiturgia – lebens-wirksam die Frohe Botschaft feiern – Schulgottesdienste  

Schulgottesdienste  

Alle sind zum Schulgottesdienst eingeladen. Hier schöpfen wir aus der liturgischen Vielfalt, 

miteinander Gottesdienste zu gestalten. Wir feiern Gottes Gegenwart in Wortgottesfeiern 

und der Eucharistie. Gemeinsam machen wir uns auf den Weg, uns von der Frohen Botschaft 

berühren zu lassen, d.h. Sprache und Formen zu finden, die den engen Zusammenhang von 

Glauben und Leben erfahrbar machen. Mitten im Schulalltag bilden die Gottesdienste einen 

Raum, den eigenen Blickwinkel zu weiten, die göttliche Dimension wirksam werden zu las-
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sen, zu lernen, das Leben mit all seinen Facetten im Licht des Glaubens zu sehen, wach zu 

werden für die Gegenwart Gottes mitten unter uns und Kraft zu schöpfen, um gesendet un-

ser Miteinander zu gestalten. 

Auch in kleineren Gruppen, wie im Religionskurs oder mit der Klasse, finden gottesdienstli-

che Feiern statt. Die enge Verwobenheit von Schulalltag und Schulgottesdienst wird 

besonders deutlich in den Gottesdiensten zu besonderen Zeiten während des Schuljahres.   

Eine besondere Rolle nimmt in den Schulgottesdiensten die Musik ein, da sie eine wichtige 

Form ist, den Glauben auszudrücken und spürbar zu machen. 

 

diakonia – wach und berührt da sein für den Nächsten – soziales Engagement  

Sozialpraktikum  

Schülerinnen und Schüler der Q 1 absolvieren ein zweiwöchiges Sozialpraktikum, in dem sie 

einen Einblick in die Lebenssituation von Menschen erhalten, die aus verschiedenen Grün-

den ganz besonders auf die Hilfe anderer angewiesen sind. Im Engagement für andere 

erschließt sich ein für viele wichtiger Erfahrungsraum, der über den eigenen Tellerrand 

schauen lässt und den Blick auf die Welt weitet. So eröffnet das Dasein für andere eine neue 

Lernerfahrung mitmenschlichen Handelns: Was ist die eigene Motivation, für andere da zu 

sein? Welche Werte und welches Menschenbild prägen das soziale Handeln? In der Vor- und 

Nachbereitung des Praktikums ist Raum, die eigene Grundhaltung und Erfahrung zu reflek-

tieren.  

Es besteht die Möglichkeit, das Sozialpraktikum durch Teilnahme am Ghana-Projekt zu ab-

solvieren.  

Soziale Projekte  

Im Miteinander und Füreinander da sein wird die christliche Botschaft konkret erfahrbar. So 

engagieren wir uns als Schule in sozialen Projekten. Zu denken ist hier einerseits an Aktio-

nen, die durch einzelne Klassen und Kurse organisiert werden: z. B. Plätzchenverkauf in der 

Adventszeit und die Sammlungen für Kleider- oder Schulmaterialkammer. Aber auch als gan-

ze Schule setzen wir uns ein: etwa bei einem Charity-Walk. Die Martins-Feier wird sozial-
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konkret durch das Miteinbeziehen von sozialen Einrichtungen in der Umgebung wie z. B. Se-

niorenheimen.  

In Kooperation mit der Caritas unterstützen wir ein soziales Projekt in Bosnien. 

H.O.T.-AG 

Ein Musiklehrer leitet die H.O.T.-AG (Hildegardis on Tour). Diese AG trägt die Frohe Botschaft 

weiter, indem sie regelmäßig ein benachbartes Seniorenheim (und in Zukunft auch andere 

soziale Einrichtungen) besucht. Die H.O.T.-AG setzt durch Musizieren, Singen, Wort und Da-

sein Akzente im Alltag der Bewohner und Bewohnerinnen und schenkt dadurch 

Wertschätzung.   

 

martyria – lebens-nah und gesendet den Glauben verkünden – einander stärken  

Verkündigung der Frohen Botschaft im Schulalltag 

Alle sind eingeladen, die Schulpastoral an unserer Schule mitzugestalten, d.h. auch im Um-

gang miteinander die Frohe Botschaft erfahrbar zu machen. Glaubensverkündigung 

geschieht dort, wo Menschen in wertschätzender Grundhaltung im Gespräch sind, den Ar-

beitsalltag in angenehmer Atmosphäre gestalten, so dass Raum ist für Erholungspausen und 

Zeit zum Auftanken.  

In einem respektvollen Blick füreinander können belastende Phasen aufgefangen und Auf-

gaben delegiert werden. Jeder und jede ist eingeladen, sich mit den je eigenen Fähigkeiten 

einzubringen. So entsteht eine lebendige Verkündigung im Schulalltag.  

Einander stärken geschieht auch dort, wo wir uns gegenseitig auf Alltagssituationen auf-

merksam machen, die leicht als selbstverständlich und normal wahrgenommen werden, die 

aber im bewussten Wahrnehmen Glaubens-Erfahrungsräume erschließen und zu lebensna-

hen Verkündigungsmomenten werden können.  

Schulpastorales Team 

Das schulpastorale Team besteht aus der Schulseelsorgerin und interessierten Lehrerinnen 

und Lehrern. Es trägt in ganz besonderer Weise die Schulseelsorge an unserer Schule mit.  
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Elterngesprächsgruppe 

Eltern sind mit der Schulseelsorgerin im Gespräch über Lebens- und Glaubensfragen und 

entdecken Wege, wie eine religiöse Erziehung und Begleitung junger Menschen heute gelin-

gen kann.     

 

 koinonia – voneinander lernend Gemeinschaft erfahren – Oasen im Schulalltag  

Gesprächsangebot  

Schulseelsorge bietet Einzelnen oder Gruppen Raum und Zeit für das persönliche Gespräch:  

ob Fragen und Sorgen rund um den Schulalltag, Probleme zuhause oder im Freundeskreis, 

Erfahrung von Verlust und Trauer, Liebeskummer oder Selbstzweifel, Glaubens- oder Sinn-

fragen, Lebensplanung oder…was auch immer. Zunächst ist vordergründig, dass jemand da 

ist und zuhört. Im vertraulichen Gespräch kann dann je nach Bedarf Klärung, Orientierung, 

Begleitung, Unterstützung und Stärkung erfolgen. Schulseelsorge ist da, um Persönlichkeits-

entwicklung zu fördern und Hilfestellung zu geben, den eigenen Weg in Glaubens- und Le-

bensfragen zu finden. 

Projekte 

Zu bestimmten Themen finden Projekte statt, z. B. mit einer Religionsklasse in Form einer 

Blockveranstaltung. Die Themen und Schwerpunkte sind menschen-nah gewählt und erge-

ben sich auch aus Situationen im Schulalltag. Projekte finden auch in Kooperation mit 

Lehrern und Lehrerinnen unterschiedlicher Fachrichtungen statt.  

Die Angebote sind vielfältig und ermöglichen neben dem Austausch im Gespräch lebens-

nahe Erfahrungsräume in gemeinsamen Aktionen.  

Akzente im Schulalltag  

Das Gebet am Morgen schenkt der Klasse einen Moment des Innehaltens, um mit Gott ge-

meinsam den Schultag zu beginnen.  

Durch Schaukästen und gestaltete Akzente im Schulgebäude entstehen kleine Hinschau-

Oasen mit Impulsen für den Schulalltag. Hier finden auch die Feste des Kirchenjahres Aus-

druck.  
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Religiöse Feiern wie das St. Martinsfest oder Impulse im Advent und in der Fastenzeit prägen 

unseren Schulalltag mit.  

Tage religiöser Orientierung 

In der 9. Klasse und in der Q1 finden für unsere Schüler und Schülerinnen dreitägige Tage re-

ligiöser Orientierung in Kooperation mit dem Haus St. Altfrid statt.  

In der Jugendbildungsstätte Haus St. Altfrid erfahren die Schülerinnen und Schüler eine Aus-

zeit vom Schulalltag besonderer Art. Die Konzeption der Tage ermöglicht Raum und Zeit für 

Glaubens- und Lebensfragen. 

1.7.6 Prävention 

Anliegen der Schule ist es, die Schülerinnen und Schüler in einer Entwicklung zu fördern, die 

Gesundheit im ganzheitlichen Sinn anstrebt. 

Ein wichtiger Aspekt auf dem Weg zu diesem Ziel ist die Prävention, die sich auf verschiede-

ne Bereiche bezieht: 

• Suchtprävention 

• Gewaltprävention 

• Gesundheitserziehung 

• Prävention in Bezug auf sexuellen Missbrauch 

• Unfallprävention 

In vielen Fächern wird Präventionsarbeit geleistet; in manchen (z. B. Sport, Religion, Biologie, 

Sozialwissenschaften) ergibt sich dies schon aus den Unterrichtsinhalten. Darüber hinaus 

dienen weitere Maßnahmen, wie z. B. der Crash-Kurs NRW, der Umsetzung der anfangs be-

schriebenen Zielsetzung. 

Ebenso werden Angebote zur entsprechenden Weiterbildung von Lehrerinnen und Lehrern 

wahrgenommen (etwa im Rahmen des Lions-Quest-Programms). 

Es bestehen gute Kontakte zu Beratungsstellen, wie z. B. dem Suchthilfeverband der Stadt 

Duisburg, der uns durch die Bereitstellung von Materialien sowie durch Beratungsangebote 

für Schülerinnen und Schüler, Eltern und Lehrkräfte unterstützt. 
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Etliche Kolleginnen und Kollegen nehmen regelmäßig an Erste-Hilfe-Kursen teil. 

Die Durchführung themengebundener Elternabende (z. B. Medienerziehung) ermöglicht es 

interessierten Eltern, sich zu informieren und sich in die Präventionsarbeit einbinden zu las-

sen. 

Die Stärkung des Selbstbewusstseins und des Selbstwertgefühls ist eine wesentliche Grund-

lage der Prävention. In diesem Sinne achten wir auf einen respektvollen Umgang aller an der 

Schulgemeinde Beteiligter miteinander. Ausgrenzungen jeder Art, wie Fremdenfeindlichkeit 

und Rassismus, aber auch religiöser Fanatismus, werden an unserer Schule nicht geduldet. 

Ggf. im Unterricht wie auch außerhalb unterrichtlicher Zusammenhänge nutzen alle Kolle-

ginnen und Kollegen ihre erzieherischen Möglichkeiten, um entsprechenden Tendenzen 

entgegenzuwirken und Toleranz zu fördern. 

Besondere Module im Jahrgang 5 und 6 (Theater, Kunst und Musik), die Teilnahme an Wett-

bewerben, die Ausbildung zum Streitschlichter, die Übernahme von Patenschaften sowie 

Projekte und Arbeitsgemeinschaften (z. B. It´s my life, Ghanaaustausch) und das zweiwöchi-

ge Sozialpraktikum in einer karitativen Einrichtung dienen diesem Ziel. 

Zur Prävention sexualisierter Gewalt am St. Hildegardis-Gymnasium wurde eine Lehrkraft 

unserer Schule vom Bistum Essen zur Präventionsfachkraft ernannt. In ihrer Hand liegt die 

Ausarbeitung des institutionellen Schutzkonzepts für die Prävention sexualisierter Gewalt 

am St. Hildegardis-Gymnasium (vgl. die neue Bischöfliche Verfahrensordnung). Sie wird un-

terstützt durch den Arbeitskreis Prävention. Durch die Erstellung und Etablierung des 

institutionellen Schutzkonzepts sollen eine klare Regelung der Zuständigkeiten und ein 

schnelles Reagieren bei Anschuldigungen erreicht und das Verfahren zum Schutz gegen 

Missbrauch transparent dargelegt werden. Eine Sensibilisierung aller Mitglieder der Schul-

gemeinschaft des St. Hildegardis-Gymnasiums für dieses wichtige Thema ist das Ziel. Die 

Schülerinnen und Schüler unserer Schule sollen so gegen sexualisierte Gewalt geschützt und 

gestärkt sein.  
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1.7.7 Umwelterziehung  

Umwelterziehung ist ein weites Feld, das eine Vielzahl unterschiedlicher Themen an unserer 

Schule umfasst.  

Dazu zählen Themen, die an das Fach Biologie angebunden sind. Im Rahmen unseres Ge-

sundheitstages werden Schülerinnen und Schüler, Kollegium und Eltern für gesunde 

Ernährung und eine gesunde Lebensweise sensibilisiert. Hier erhalten die Schülerinnen und 

Schüler häufig Impulse, die sie in ihre Familien tragen und dort weitergeben. Ökologische 

Fragestellungen sind auch fundamentaler Bestandteil des Geographieunterrichts. So setzt 

unser schulinternes Curriculum für das Fach Erdkunde in jedem Jahrgang Akzente, die das 

Verhältnis von Ökologie und Ökonomie altersgemäß behandeln. Der aus dem Biologieunter-

richt erwachsene Waldtag konfrontiert die Schülerinnen und Schüler mit Themen wie 

Waldsterben und Luftverschmutzung. Die Folgen unserer Lebensweise für die heimische Flo-

ra und Fauna sollen den Schülerinnen und Schülern aber nicht nur bewusstwerden, sondern 

sie sollen Lösungsstrategien entwerfen, um Missstände zukünftig zu lindern. 

Besonders engagiert zeigen sich unsere Schülerinnen und Schüler, wenn es um das Energie-

sparen geht. Dass davon nicht nur unsere Umwelt in vielfältiger Weise profitiert, sondern 

auch Strom- und Heizkosten gespart werden können, sind recht überzeugende Argumente, 

die viele Zweifler überzeugen. In diesem Zusammenhang soll auch die Bedeutung des spar-

samen Umgangs mit Trinkwasser genannt werden, der ebenso wichtig ist wie die 

Vermeidung der Wasserverschmutzung durch achtloses Wegwerfen von Batterien oder Plas-

tiktüten etc. 

Mülltrennung hat an unserer Schule eine lange Tradition. Ursprünglich aus einer Projektwo-

che erwachsen hat sich das Modell der Mülltrennung immer weiterentwickelt. Derzeit 

werden am St. Hildegardis-Gymnasium Wertstoffe in der gelben Tonne gesammelt, die in al-

len Klassenräumen, im Schulgebäude und auf dem gesamten Schulgelände stehen. Daneben 

wird Papier gesammelt, das in blauen Containern auf dem Schulhof entsorgt wird. Sowohl 

das Lehrerzimmer als auch die Klassenräume sind mit blauen Papiersammelbehältern ausge-

stattet. Für den übrigen Abfall stehen Restmülltonnen bereit. Gekennzeichnet sind die 

verschiedenen Behälter durch laminierte Plakate, die die Schülerinnen und Schüler selbst ge-

staltet haben. Die Klassen- und Fachlehrer sollen ihre Schülerinnen und Schüler zur 

Mülltrennung ermutigen und stehen bei Rückfragen zur Verfügung. Weitere Hinweise gibt 

ein Flyer der Wirtschaftsbetriebe Duisburg, der in den Klassen verteilt wurde. Ergänzt wird 
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die Mülltrennung an unserer Schule durch eine orange Tonne, in der Elektroschrott gesam-

melt wird. 

Umwelterziehung findet darüber hinaus während der Projekttagen statt, die von der Fach-

schaft Geographie durch zahlreiche Beiträge geprägt werden. Im Schuljahr 2014/15 gab es 

beispielsweise ein Projekt zu Fairtrade, aus dem die gleichnamige AG hervorgegangen ist, die 

im Nachmittagsbereich das schulische Angebot ergänzt. Ein weiteres Projekt beschäftigte 

sich mit der Vermeidung von Plastikmüll, das im Rahmen einer Aktion des NAJU stattfand. 

Besuche des Energy-LAB in Gelsenkirchen ergänzen unser Engagement zur Umwelterzie-

hung. 

Seit 2016 erhalten die Schülerinnen und Schüler der 5. Klassen ihre Schulbücher in biozertifi-

zierten, fair gehandelten Baumwolltaschen, die die vormals verwendeten Plastiktüten 

ersetzen. Diese blauen Taschen sind mit dem Schullogo in weiß bedruckt. Die verwendeten 

Farben sind umweltfreundlich und ebenfalls zertifiziert. Die Finanzierung dieser für die Schü-

lerinnen und Schüler kostenlosen Taschen wird durch die Fairtrade-AG gesichert. 

1.7.8 Beratung in der Referendarausbildung 

In §1 OVP vom 10.04.2011 wird die gemeinsame Verantwortung der Zentren für schulische 

Lehrerbildung (ZfsLs) einerseits und der Ausbildungsschulen andererseits für die Ausbildung 

der Referendarinnen und Referendare herausgestellt. So ist auch das Begleitprogramm des 

St. Hildegardis-Gymnasiums auf der Grundlage enger Zusammenarbeit mit dem ZfsL Duis-

burg und den Ausbildungsbeauftragten (ABBs) der anderen ihm zugehörigen 

Ausbildungsschulen entstanden, wobei die besondere Prägung des St. Hildegardis-

Gymnasiums als katholischer Schule in Trägerschaft des Bistums Essen selbstverständlich 

deutlich mit einfließt.  

Das vorliegende Begleitprogramm ist in der vorliegenden Form keinesfalls als feststehende 

Größe zu verstehen, sondern soll im Zusammenwirken aller an der Ausbildung von Referen-

darinnen und Referendaren Beteiligten ständig weiterentwickelt und den Bedürfnissen der 

Referendarinnen und Referendare stets neu angepasst werden können. Eine regelmäßige 

mündliche und/oder schriftliche Evaluation durch die Referendarinnen und Referendare, 

aber auch durch die Ausbildungslehrkräfte ist deshalb in Absprache mit der Schulleitung vor-

gesehen. 
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Zur Rolle der einzelnen am Ausbildungsprozess beteiligten Personen 

Ausbildungslehrkräfte: 

Im Verlauf der schulischen Ausbildung der Studienreferendarinnen und -referendare kommt 

den Ausbildungslehrkräften eine besonders wichtige Rolle zu. Zunächst geben Sie den Refe-

rendarinnen und Referendaren die Gelegenheit, durch Hospitation in ihren eigenen Stunden 

Einblick in eine Vielzahl von praktischen Unterrichtssituationen zu gewinnen und diese durch 

vor- und nachbereitende Gespräche zu reflektieren. Darauf aufbauend stellen sie ihre Lern-

gruppen zeitlich begrenzt für eigene Unterrichtsversuche von Referendarinnen und 

Referendaren unter ihrer Anleitung zur Verfügung. Sie unterstützen in diesem Kontext die 

Planung und Durchführung von Unterricht, z.B. durch regelmäßigen Ideenaustausch, Anbie-

ten geeigneter Unterrichtsmaterialien, konstruktiv-kritische Beratung bei der 

Stundenplanung und eine regelmäßige Rückmeldung zum Ausbildungsfortschritt der Studi-

enreferendarinnen und -referendare.  

Studienreferendarinnen und -referendare: 

Alle Studienreferendarinnen und -referendare am St. Hildegardis-Gymnasium absolvieren im 

ersten Quartal ihrer Ausbildungszeit Ausbildungsunterricht im Umfang von ca. 14 Wochen-

stunden. Auch während der Phase, in der sie bedarfsdeckenden Unterricht erteilen, besteht 

die Verpflichtung zu zusätzlichem Ausbildungsunterricht weiter. Im Verlauf des gesamten 

Referendariats soll der Ausbildungsunterricht ausgewogen auf beide Fächer verteilt und bei 

einer möglichst großen Anzahl von Ausbildungslehrkräften absolviert werden, um eine breite 

Übersicht über verschiedene Lehrerpersönlichkeiten, Methoden und Unterrichtsstile zu ge-

winnen. Wenn möglich sollen in beiden Fächern auch Erfahrungen im Unterricht der 

Sekundarstufe II, und hier je nach Kursangebot und Verankerung im Stundenplan auch im LK-

Bereich, gemacht werden. Durch die gegenwärtige Organisationsform der Ausbildung im ZfsL 

Duisburg mit einem Blockseminartag jeweils am Mittwoch ist diese Möglichkeit gegebenen-

falls eingeschränkt oder erfordert flexible Unterrichtsaufteilung mit den jeweiligen 

Ausbildungslehrkräften. 

Von den Studienreferendarinnen und -referendaren wird erwartet, dass sie sich aktiv in die 

organisatorische Verwaltung ihres Ausbildungsprozesses einbringen, indem sie z.B. Termine 

für Unterrichtsbesuche rechtzeitig mitteilen, stets aktualisierte Stundenpläne an den Vertre-

tungsplanmacher und die ABBs weiterleiten sowie eine Liste zu allen schulischen 
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Sonderterminen und besuchten Veranstaltungen führen. Hinzu kommt ein aktives interes-

siertes Mitgestalten des schulischen Lebens, z.B. durch Hospitationen bei 

Mitreferendarinnen und -referendaren, Besuch von schulischen Aufführungen, Gottesdiens-

ten, Informationsabenden, Abitur-Entlassung, Konzerten oder anderen gemeinsamen 

Veranstaltungen wie z.B. dem Martinszug. Ebenso übernehmen sie an den Tagen der Offe-

nen Tür, bei Bundesjugendspielen und Wandertagen eigene kleinere 

Verantwortungsbereiche in Absprache mit den jeweiligen Organisatoren.  

Während der Phase des bedarfsdeckenden Unterrichts bieten sie einen wöchentlichen 

Sprechstundentermin sowie Gesprächszeiten im Rahmen der Elternsprechtage an. Studien-

referendarinnen und -referendare nehmen, wann immer es nicht zu Überschneidungen mit 

Terminen des ZfsL Duisburg kommt, an allen angesetzten allgemeinen Lehrer-, Pausen-, Stu-

fen-, Fach- und Klassenkonferenzen sowie schulinternen Fortbildungstagen teil. Falls 

notwendig greift das Stellvertreterprinzip. Nach Möglichkeit sollte jede/r Studienreferen-

dar/in im Rahmen der Ausbildungszeit mindestens eine mehrtägige Fahrt (z.B. Klassenfahrt, 

Studienfahrt, Tage der religiösen Orientierung) begleiten.   

An den von den Ausbildungsbeauftragten angesetzten Gesprächsterminen im Verlauf der 

Ausbildung sowie an speziellen Runden, z.B. vor Beginn des bedarfsdeckenden Unterrichts, 

nehmen alle StudienreferendarInnen ebenfalls zuverlässig teil. Thematisiert werden hier 

fortlaufend u. a. die in Absprache mit dem ZfsL Duisburg festgelegten Praxissituationen so-

fern sie sich vom zeitlichen Ablauf der Ausbildung sowie der Verankerung im 

Schuljahresverlauf her besonders anbieten: 

Einführungsveranstaltung:  An der Ausbildungsschule starten und sich orientieren können.   

Praxissituation 1:                  Pausenaufsicht übernehmen und erzieherisch verantworten.  

Praxissituation 2:      Einen Wandertag (oder eine Klassenfahrt) begleiten.   

Praxissituation 3:    Einen Elternsprechtag vorbereiten und durchführen sowie Eltern angemes-

sen beraten. 

Praxissituation 4:     Beratungsgespräche mit Schülerinnen und Schülern (z. B. durch Fach- oder 

Beratungslehrkräfte) beobachten und selbst durchführen.   

Praxissituation 5:     Beratungssysteme der Schule (z. B. Berufsberatung, Studienberatung, Sozi-

alpädagogen usw.) ermitteln und als Gast an Beratungssituationen 

teilnehmen. 
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Praxissituation 6:     An Konferenzen (Lehrerkonferenzen, Fachkonferenzen, Zeugniskonferenzen, 

ggf. Klassenkonferenzen) teilnehmen und ihre Funktionen verstehen.   

Praxissituation 7:     Am Tag der Offenen Tür teilnehmen und das Schulprogramm bzw. -angebot 

vertreten. 

Praxissituation 8:     An (mündlichen) Abiturprüfungen (ggf. auch zentralen Abschlussprüfungen 

und Lernstandserhebungen) teilnehmen sowie ihre typischen Merkmale und 

Abläufe verstehen. 

Praxissituation 9:     Kooperationsmöglichkeiten mit Kolleginnen und Kollegen an der Ausbil-

dungsschule sowie mit außerschulischen Partnern erkennen und 

wahrnehmen. 

Praxissituation 10:   Die Aufgaben und Funktionen einer Klassenlehrerin oder eines Klassenleh-

rers ermitteln und verstehen. 

Praxissituation 11:  Inklusionsklassen oder Kinder mit inklusivem Förderbedarf begleiten und in 

Förderbedingungen praktisch geschult werden. 

Praxissituation 12: Veranstaltungen des spezifischen religiösen Profils am SHG begleiten (Got-

tesdienste und Schulmessen, Einkehrtage, Angebote der Schulseelsorge…). 

 Ausbildungsbeauftragte (ABBs): 

Die Ausbildungsbeauftragten (ABBs) werden von der Schulleitung bestellt und haben die be-

sondere Aufgabe, den rechtgemäßen Ablauf des schulischen Anteils der Ausbildung nach 

Maßgabe der OVP sicherzustellen. Zu ihren Tätigkeitsbereichen gehört daher insbesondere 

die regelmäßige Kommunikation zwischen dem ZfsL Duisburg und dem St. Hildegardis-

Gymnasium. Dieser Aufgabe kommen sie nach, indem sie nach Möglichkeit selbst als Ausbil-

dungslehrkräfte tätig werden und z.B. an den Eingangs- und Perspektivgesprächen (EPGs) zu 

Beginn der Ausbildungsphase teilnehmen. Darüber hinaus stehen sie gegebenenfalls als 

vermittelnde Instanz zwischen Referendarinnen und Referendaren sowie Ausbildungslehr-

kräften und/oder Fachleitungen zur Verfügung, führen regelmäßig ABB-Treffen durch und 

begleiten wiederholt im Verlauf des gesamten Referendariats die Unterrichtsbesuche der 

Studienreferendarinnen und -referendare. Im Rahmen der Erstellung des Langzeitgutachtens 

durch die Schulleitung wird den ABBs nach §16 (3) OVP Gelegenheit zur Stellungnahme ge-

geben. 

Zu Anfang der Ausbildungszeit finden nach Möglichkeit einmal wöchentlich Treffen von Re-

ferendarinnen und -referendaren sowie ABBs statt. Während der Phase des 

bedarfsdeckenden Unterrichts geschieht dies in etwas größeren Abständen, sofern der aktu-
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elle Bedarf keine andere Planung notwendig macht. Selbstverständlich stehen die ABBs für 

aktuelle Probleme und Fragestellungen jederzeit zu persönlichen Gesprächen sowie außer-

halb der Unterrichtszeiten per E-Mail zur Verfügung. 

In Einzelgesprächen (ca. nach den ersten vier Wochen im Zusammenhang mit dem PEG, wei-

tere dann am Ende jedes Halbjahres sowie kurz vor dem Examenstermin) finden 

Zwischengespräche statt, deren wesentliche Ergebnisse schriftlich dokumentiert werden. 

Gleichzeitig überprüfen die Studienreferendarinnen und -referendare und ABBs gemeinsam 

die Auflistungen des Ausbildungsunterrichts sowie der außerunterrichtlichen Tätigkeiten 

(siehe To-do-Liste) und die jeweils vorliegenden Gutachten der Ausbildungslehrkräfte auf 

Vollständigkeit. Auf dieser Basis kann und soll dann eine jeweils individuelle Beratung erfol-

gen.       

Schulleitung:  

Die Schulleitung wird zu den Unterrichtsbesuchen der Studienreferendarinnen und -

referendare regelmäßig in schriftlicher Form eingeladen und nimmt nach zeitlicher Möglich-

keit – besonders in der Anfangs- und Endphase der Ausbildung – an ihnen teil. Zum 

Abschluss der Ausbildung verfasst die Schulleitung das Langzeitgutachten unter Berücksich-

tigung ihrer eigenen Beobachtungen sowie der Beurteilungsbeiträge der 

Ausbildungslehrkräfte und der Stellungnahme der ABBs.    
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2. Schulorganisation 

2.1. Zusammenarbeit in der Schule 

2.1.1 Schülervertretung 

Wir, die SV unserer Schule, sind besonders um die Integration aller in unsere Schulgemein-

schaft bemüht! Es ist unser Ziel, dass die Schülerinnen und Schüler sich an unserer Schule 

wohl fühlen und gerne ihre Zeit hier verbringen. 

Deshalb ist es uns wichtig, uns für Schülerinnen und Schüler und ihre Anliegen einzusetzen. 

Um immer ansprechbar zu sein, sind wir in jeder Pause im SV-Raum zu erreichen. Wir wollen 

die gesamte Schülerschaft in unsere Arbeit und Ideen einbeziehen und dafür sorgen, dass 

nicht ein kleines Team die Schüler vertritt, sondern alle die Möglichkeit haben, sich in die 

Schulgemeinschaft und -entwicklung einzubringen. Darüber hinaus ist uns auch eine gute 

Zusammenarbeit mit den Lehrern und der Schulleitung wichtig. 

Um die Gemeinschaft zu stärken, veranstalten wir unter anderem die alljährliche Unterstu-

fenparty und Aktionen zu Nikolaus, zur Schulhofgestaltung und weitere Spiel- und 

Sportangebote. Des Weiteren sind wir auch beim Patronatstag, der Welcome-Back-Party und 

der Abitur-Zeugnisvergabe immer aktiv. 

In erster Linie sind wir für die Schülerinnen und Schüler da!!! 

2.1.2 Schulpflegschaft 

Sci vias! – auch für Eltern. Viele Wege führen zum Ziel. 

Unsere Schule gelangt auf den unterschiedlichsten Wegen zu ihrem Ziel, einer lebendigen 

und aktiven Schulgemeinde, die sich in den Gremien, Arbeits- und Projektgruppen sowie un-

terschiedlichen Bereichen des Schulalltags wiederfindet. 

Neben den Lehrerinnen, Lehrern sowie Schülerinnen und Schülern engagieren sich auch die 

Eltern. 

Organisiert ist die Mitarbeit auf Klassen-, Stufen- und Schulebene. Hierzu gehört die Mitar-

beit in Klassen-, Jahrgangs- und Schulpflegschaft, Schul- oder Fachkonferenzen und 

Arbeitsgruppen sowie die Mithilfe bei der Durchführung von Projekten und Schulveranstal-

tungen. Erwähnt seien hier beispielhaft die Pilgerfahrt nach Rom im Jahr 2007 und das 
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Patronatsfest – Eltern mit ihren unterschiedlichen Fähigkeiten und Kenntnissen können sich 

hier einbringen. Eltern engagieren sich zudem: 

• im Schulorchester oder im SEL (Schüler-Eltern-Lehrer)-Chor, 

• als Ansprechpartner an den Tagen der offenen Tür oder bei der Einschulung der 

Schülerinnen und Schüler der Klasse 5, 

• beim Gedankenaustausch an Elternstammtischen, 

• bei der Aufsicht im Selbstlernzentrum, 

• bei Nachmittagsangeboten, 

• in der Mittagsfreizeit u. a.  

Die Mitarbeit der Elternschaft ist an unserer Schule ausdrücklich erwünscht und bietet den 

Eltern nicht nur die Möglichkeit, sich für das Wohl der Schulgemeinde einzusetzen, sondern 

darüber hinaus Foren zum gegenseitigen Gedankenaustausch mit anderen Eltern, Lehrerin-

nen und Lehrern sowie Schülerinnen und Schülern, was letztlich das positive Klima unserer 

Schule mitprägt. 

Die Mitwirkung von Eltern sehen wir als Chance, die schulische Ausbildung der Schülerinnen 

und Schüler und ihre möglichst vielseitige ganzheitliche Entwicklung zu begleiten. Zusammen 

mit den Lehrerinnen und Lehrern sind es die Eltern, die Wege suchen, Werte zu vermitteln, 

damit die Chancen eröffnet und genutzt werden, die jede Persönlichkeit in sich trägt. 

2.1.3 Förderverein 

Der Förderverein heißt offiziell „Gesellschaft zur Förderung des Duisburger St. Hildegardis-

Gymnasiums“ und besteht seit über 50 Jahren. Er hat es sich zum Zweck gemacht, die Schule 

bei ihrer erzieherischen, religiösen, jugendpflegerischen und wissenschaftlichen Aufgabe zu 

unterstützen und bei persönlicher Bedürftigkeit zu helfen. 

Bisherige Aktivitäten des Fördervereins waren Maßnahmen zur Verbesserung der Schulaus-

stattung, Anschaffung besonderer Lehrmaterialien, finanzielle Unterstützung bedürftiger 

Schülerinnen und Schüler, z. B. bei Studienfahrten, Veranstaltung von Konzerten und Mitge-

staltung von Schulfesten. Als Großprojekte hat er die Umgestaltung der Mehrzweckhalle zu 

einer modernen, sehr gut ausgestatteten Aula maßgeblich mitfinanziert und zur erfolgrei-

chen Durchführung der Romfahrt 2007 beigetragen. 
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Durch die immer angespannter werdende wirtschaftliche Situation— besonders der Familien 

– legt der Förderverein künftig einen Schwerpunkt auf die Unterstützung bedürftiger Schüle-

rinnen und Schüler, um ihnen eine weitgehend normale Teilnahme am Schulleben zu 

ermöglichen. 

Die schwierige finanzielle Situation des Bistums als Träger der Schule erfordert zukünftig ein 

verstärktes Engagement des Fördervereins für die Modernisierung der Schulausstattung. 

Als ein mittelfristiges Großprojekt konnte die Modernisierung und Umgestaltung der Schul-

bibliothek zu einem modernen Selbstlernzentrum mit Mediathek realisiert werden.  

2.2 Unterrichtliche Organisation in den Sekundarstufen I und II 

Im Zuge der Einführung der 8-jährigen Schulzeit an den Gymnasien des Landes Nordrhein-

Westfalen hat unsere Schule auf die daraus entstehenden Anforderungen frühzeitig reagiert.  

Ziel war und ist es, auch weiterhin die vorgesehene Stundentafel in ungekürztem Umfang zu 

erteilen. Die Schulzeitverkürzung führt daher zu einer höheren Unterrichtsbelastung unserer 

Schülerinnen und Schüler. Die Anforderungen an die Schülerschaft der Sekundarstufe I be-

dürfen dabei besonderer Beachtung. 

Dieser Zielsetzung tragen wir an unserer Schule derzeit folgendermaßen Rechnung:  

• Einführung des Organisationsmodells „Kleiner Ganztag“ für die Sekundarstufe I., 

• Erteilung des Unterrichts in den verschiedenen Fächern weitgehend als Doppelstun-

den (Doppelstundenprinzip), 

• dadurch Reduktion der Anzahl unterschiedlicher Fächer pro Unterrichtstag,  

• Reduktion der Anzahl der Hausaufgaben-Einheiten, 

• einstündige Mittagspausen in der Sekundarstufe I an den drei Unterrichtstagen im 

Ganztagsmodell (Montag, Mittwoch und Donnerstag) mit der Möglichkeit des Be-

suchs der schuleigenen Mensa, 

• an einem Unterrichtstag mit Ganztagsbetrieb in der Sekundarstufe I dürfen in einem 

Unterrichtsfach des Tages keine Hausaufgaben für den darauf folgenden Unterrichts-

tag erteilt werden. Weitere Ausführungen zum Hausaufgabenkonzept am St. 

Hildegardis-Gymnasium findet man im Kapitel 1.5 zum Ganztagskonzept, 
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• der Dienstag und der Freitag sind Tage ohne Ganztagsbetrieb. An diesen Tagen wer-

den jeweils 6 Unterrichtsstunden in der Sekundarstufe I erteilt, 

• Schülerinnen und Schüler der Sekundarstufe I können an den Tagen Montag bis Don-

nerstag bis 16.00 Uhr an Arbeitsgemeinschaften und anderen Maßnahmen 

pädagogischer Betreuung teilnehmen. 

2.3 Vertretungskonzept 

Vertretungskonzept am St. Hildegardis-Gymnasium 

Die Notwendigkeit von Vertretungsunterricht ist Bestandteil des schulischen Alltags. Durch 

Erkrankung der Lehrkraft, Klassenfahrten, Exkursionen, Projekte (z. B. Schulkonzerte), Auf-

sichtspflichten bei Klausuren usw. fallen Vertretungsstunden an. Diese müssen 

organisatorisch und inhaltlich gestaltet werden, damit ein Lernfortschritt der Schüler und 

Schülerinnen trotzdem gewährleistet werden kann.  

1. Ziele des Vertretungskonzeptes 

Die Kontinuität des Unterrichtes soll sowohl in der Sekundarstufe I als auch in der Sekundar-

stufe II erhalten werden. Dazu muss der Unterrichtsausfall so weit wie möglich minimiert 

werden. Die hierzu zu ergreifenden Maßnahmen sollen flexibel anwendbar, gerecht und 

transparent für alle Beteiligten sein. Der Vertretungsunterricht soll durch geeignete Aufga-

benstellungen pädagogisch sinnvoll genutzt werden. 

Der erteilte Vertretungsunterricht soll im Rahmen des pädagogischen Gesamtkonzeptes der 

Schule die Schüler und Schülerinnen dabei unterstützen, ein höheres Maß an Eigenständig-

keit und Mitverantwortung für den Lernfortschritt zu erreichen. Vertretungsunterricht geht 

daher über die Beaufsichtigung von Schülerinnen und Schülern hinaus. Bei der Schülerschaft 

der Oberstufe ist die Einsicht zu fördern, dass aus dem Fehlen der Kurslehrerin/des Kursleh-

rers nicht der Anspruch auf eine Freistunde abgeleitet werden kann.  

2. Regeln des Vertretungsunterrichtes 

Um die Transparenz für Eltern, Schülerschaft und Kollegium herzustellen, verfahren wir am 

St. Hildegardis-Gymnasium nach folgenden verlässlichen Regeln: 
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2.1. Vertretungsunterricht in der Sekundarstufe I 

• Vertretungsstunden werden von der ersten bis zur letzten Unterrichtsstunde erteilt. 

o Montags, mittwochs, donnerstags: 8.00 Uhr bis 15.10 Uhr 

o Dienstags: 1. Stunde Schulgottesdienst, 9.00 Uhr bis 14.05 Uhr 

o Freitags: 8.00 Uhr bis 13.15 Uhr 

o Unterrichtsstunden im Ganztagsbereich werden vollständig vertreten 

o Die Nachmittagsbetreuung ist bis 16.00 Uhr gesichert 

In begründeten Ausnahmefällen können Randstunden in der Jahrgangsstufe 9 entfal-

len.  

• Der Vertretungsunterricht wird so weit wie möglich fachbezogen und durch eine 

Fachlehrerin oder einen Fachlehrer der Klasse erteilt, sonst durch andere Mitglieder 

des Fachbereiches, den Bereitschaftslehrer/die Bereitschaftslehrerin oder eine weite-

re Lehrkraft der Schule. In vertretbarem Maße ist auch eine Mitbetreuung durch 

einen raumnah unterrichtenden Lehrer möglich („Nebenaufsicht“).  

2.2. Vertretungsunterricht in der Sekundarstufe II 

• In der Sekundarstufe II wird dem Vertretungsunterricht in der Regel keine Fachlehre-

rin/kein Fachlehrer bzw. keine Betreuung zugewiesen. Der Vertretungsunterricht 

findet als eigenverantwortlicher Unterricht statt.  

• Den Schülerinnen und Schülern stehen dazu die Kursräume, Aufenthaltsräume der 

Oberstufe und das Selbstlernzentrum zur Verfügung.  

3. Organisation des Vertretungsplanes 

• Um eine Vertretungsplanung zu erleichtern, sollten unvorhersehbare Abwesenheiten 

durch die Lehrkraft am betreffenden Tag möglichst bis 7.30 Uhr mitgeteilt werden. 

• Eine sinnvolle pädagogische Vertretung wird dadurch unterstützt, dass bei längerfris-

tiger und  vorhersehbarer Abwesenheit Arbeitsmaterialien und Arbeitsaufträge für 

die betreffenden Klassen und Kurse bereitgestellt werden, die im Lehrerzimmer am 
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Vertretungsplan für die Kollegin/den Kollegen hinterlegt werden können oder den 

Schülerinnen und den Schülern frühzeitig übermittelt werden. 

• Den Lehrerinnen/Lehrern sowie der Schülerschaft wird der Stand des Vertretungs-

planes mindestens einen Tag im Voraus bekannt gegeben. Um einen geordneten 

Ablauf des Vertretungsunterrichtes zu ermöglichen, müssen sich jedoch alle Beteilig-

ten über eventuelle Aktualisierungen des Vertretungsplanes am gleichen Tag 

informieren. 

4. Verhalten im Vertretungsunterricht 

Die Schülerinnen und Schüler der Sekundarstufe I begeben sich pünktlich in den am Vertre-

tungsplan angegebenen Klassenraum und warten auf den Vertretungslehrer/die 

Vertretungslehrerin. Der Vertretungslehrer/die Vertretungslehrerin übernimmt den Unter-

richt von dem verhinderten Kollegen/der verhinderten Kollegin. Sollte der 

Vertretungslehrer/die Vertretungslehrerin 5 Minuten nach Stundenbeginn nicht in der Klasse 

sein, so meldet der Klassensprecher/die Klassensprecherin das Ausbleiben des Lehrers/der 

Lehrerin im Sekretariat. 

Die Oberstufenschülerinnen/Oberstufenschüler finden die für sie vorbereiteten Aufgaben in 

den Ablagekörben im Selbstlernzentrum. Die Oberstufenschülerinnen/Oberstufenschüler 

sind selbst für die Bearbeitung der Aufgaben verantwortlich. Die Ergebnisse müssen dann in 

der nächsten Fachlehrerstunde zur Verfügung stehen.  

Alle Inhalte des Vertretungsunterrichts sowie der EVA- Stunden sind ebenso prüfungsrele-

vant wie alle anderen Inhalte des Fachunterrichtes und müssen im Krankheitsfall des 

Schülers/der Schülerin nachgearbeitet werden. 

2.4 Fortbildungskonzept 

1. Vorbemerkung 

Das hier vorgestellte neu überarbeitete Fortbildungskonzept ist als Arbeitsentwurf zu ver-

stehen, der im Laufe des aktuellen Schuljahres 2017/18 ausgebaut wird. Die schrittweise 

Einführung von Neuerungen (Rückmeldung/Evaluation/Dokumentation) und Umsetzung in 

den folgenden Schuljahren ermöglicht entsprechende Anpassungen an die sich fortwährend 
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wandelnden spezifischen Anforderungen im Rahmen der Schul- und Unterrichtsentwicklung 

einer guten gesunden Schule. 

Notwendig und unabdingbar ist dabei, dass die Fortbildungsplanung für einen bestimmten 

Zeitraum kontinuierlich überprüft, korrigiert und weitergeführt werden muss. Die Fortbil-

dungsarbeit ist als Prozess der Schulentwicklung zu verstehen und somit generell nur eine 

Momentaufnahme eines sich stetig fortsetzenden Denk- und Schulentwicklungsprozesses. 

2. Rahmenbedingungen   

Das St. Hildegardis-Gymnasium befindet sich seit einigen Jahren in einem deutlichen Um-

bruch durch Einführung des Ganztags unter G8, Einrichtung von Jungenklasse im Rahmen 

der Bi-Edukation und Inklusion von z.B. hörgeschädigten und körperbehinderten SchülerIn-

nen. Diese Themen spiegelten sich daher schon als Schwerpunkte in vorangegangenen 

Konzepten wider.  

Anders als bei öffentlichen Schulen, ist die Fortbildungsplanung nicht nur an den Aufgaben 

und selbst gestellten Zielperspektiven der Schule und an Ergebnissen schulinterner und ex-

terner Evaluation orientiert, sondern erhält einen besonderen Orientierungsrahmen durch 

die „Qualitätskriterien für Katholische Schulen – Ein Orientierungsrahmen“ (Die deutschen 

Bischöfe 31.Mai 2009). Dies findet sich deutlich in den Anhaltspunkten des Inhaltsbereichs K 

„Katholisches Profil“ unter dem Kriterium K 3.2 „Die Schule sichert ihre Personalentwicklung 

im Sinne der katholischen Eigenprägung“ wieder.  

Für katholische Schulen liegt der Fokus hier auf dem Aspekt der „Eigenverantwortlichkeit“ 

und bietet damit einer katholischen Privatschule Spielraum zur Entwicklung pädagogischer 

Alternativen (siehe auch „Kirche und Schule (2011): Lernen – sich beziehen - lehren. Unter-

richtsentwicklung an katholischen Schule. Nr. 157“). 

Folglich ist ein schrittweises Hinarbeiten in Richtung einer veränderten, systemisch angeleg-

ten Entwicklung der Fortbildungskultur an der Schule notwendig.  

Insgesamt eröffnen sich hier neue Handlungsfelder für Fortbildungen in Hinblick auf Schulor-

ganisation, Unterrichtsentwicklung und der Schulprogrammarbeit, denen im aktuellen 

schuleigenen Fortbildungskonzept verstärkt Rechnung getragen werden soll.  
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3. Formen der Lehrerfortbildung 

Fortbildungen können schulintern oder schulextern stattfinden:  

Schulinterne Fortbildungen  

Die Themenfestlegung der Schulinterne Fortbildungen (z.B. in Form des Pädagogischen Ar-

beitstages) zu pädagogisch- psychologischen, fachwissenschaftlichen und fachdidaktischen 

sowie religiösen Fragestellungen, orientieren sich an den Erfordernissen zur Umsetzung des 

jeweiligen Erziehungskonzeptes oder Qualitätsprogramms und der Stärkung erforderlicher 

Kompetenzen für die unterrichtliche und erzieherische Arbeit des Kollegiums, und damit 

auch an den Vorgaben des Schulträgers . Eine weitere Komponente ergibt sich aus der Zerti-

fizierung als ‚gute gesunde Schule‘ und damit dem Kooperationsvertrag im Rahmen des 

‚Landesprogramms Bildung und Gesundheit NRW‘ (siehe auch „Gute gesunde Schule“ im 

Schulprogramm).  

Im Schuljahr stehen in der Regel zwei Unterrichtstage für kollegiumsweite, schulinterne 

Lehrerfortbildungen im Rahmen eines Pädagogischen Arbeitstags zur Verfügung. 

Schulinterne Fortbildungen (im weiteren SchiLF genannt), die dezentral für einen begrenzten 

Adressatenkreis (z.B. Fachkonferenzen, Gremien) durchgeführt werden, sollen auch aus die-

sem Umfeld initiiert werden.   

Schulexterne Fortbildungen 

Schulexterne Fortbildungen dienen zur Vermittlung spezieller Qualifikationen. Dies soll die 

LehrerInnen des St. Hildegardis-Gymnasium stärken, ihren ganzheitlichen Bildungs- und Er-

ziehungsauftrag wissenschaftlich fundiert, fachkompetent und persönlich überzeugend 

wahrnehmen zu können. Dies gewinnt zunehmend an Bedeutung unter den sich stetig ver-

ändernden schulischen und bildungspolitischen Herausforderungen im Hinblick auf 

Unterrichts-, Personal- und Organisationsentwicklung einer Schule mit katholischem Leitbild. 

4. Ebenen der Fortbildung  

Fortbildung kann der Weiterentwicklung des gesamten Systems Schule und einzelner Teilbe-

reiche dienen, aber auch als individuelle Maßnahme stattfinden.  

Folgende Ebenen können unterschieden werden:  
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• Die Kollegiumsebene: Schulinterne Fortbildungen werden im Rahmen des durch-

schnittlich zweimal im Schuljahr durchgeführten Pädagogischen Arbeitstag 

durchgeführt. Die Themen werden entsprechend den Anfordernissen des Schulent-

wicklungsprozesses und den Vorgaben des Schulträgers ausgewählt. Das Kollegium 

wird soweit wie möglich in die inhaltliche Planung und die Gestaltung des äußeren 

Rahmens der Fortbildungsmaßnahmen mit einbezogen (s. Kapitel 4.3.3 „Qualitätskri-

terien katholischer Schulen“). 

• Die Fachschaftsebene: Die Fachschaftsvorsitzenden informieren die entsprechenden 

Fachlehrer über die fachspezifischen Fortbildungsangebote. Sie koordinieren in Ab-

stimmung mit den Fachschaftsmitgliedern, wer welche Fortbildung wahrnimmt. Um 

die neuen Erkenntnisse möglichst nachhaltig wirksam werden zu lassen, berichten 

die Fortbildungsteilnehmer als Multiplikatoren auf den regelmäßig stattfindenden 

Fachkonferenzen. 

• Die individuelle Ebene: Individuelle Fortbildungen, in denen sich Lehrerinnen und 

Lehrer regelmäßig in ihrer jeweiligen Fachwissenschaft und der zugehörigen Didaktik 

und Methodik fortbilden, greifen den spezifischen Bedarf der einzelnen Lehrerinnen, 

bzw. des einzelnen Lehrers auf und geben Impulse für die erzieherische Arbeit oder 

für die Arbeitsorganisation (z.B. gesundheitsfördernde Maßnahmen, Zeitmanage-

ment, Berufszufriedenheit) (siehe auch Kapitel 4.3.4 „Qualitätskriterien Katholischer 

Schulen“). Jede Lehrkraft trägt stets Sorge für ihre fachwissenschaftliche und (fach-

)didaktische Fortbildung. Individuelle Fortbildungen werden in Absprache mit der 

Schulleitung selber organisiert. Nehmen einzelne Lehrkräfte an schulexternen Fort-

bildungen im Auftrag der Schule teil, dienen sie dann als Multiplikatoren für das 

Gesamtkollegium (z.B. Berichte in der Lehrerkonferenz) bzw. ihrer Fachgruppe. 

• Die religiöse-spirituelle Ebene:  Gemäß den „Qualitätskriterien Katholischer Schulen“ 

wird den religiösen und spirituellen Fortbildungen eine ebenso große Bedeutung bei-

gemessen wie den übrigen Fortbildungsangeboten. Dies kann realisiert werden, 

indem in den Fortbildungsplan der Schule regelmäßige religiöse Themen aufgenom-

men werden, wobei sowohl schulinterne (z.B. an Pädagogischen Arbeitstagen) als 

auch außerschulische religiöse Fortbildungen berücksichtigt werden. Auch die indivi-

duelle Fortbildung bietet Möglichkeiten der Einkehr, Besinnung und spirituellen 

Weiterentwicklung sowie religiöser Bildung.  
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Der Schule steht bei der Planung und Durchführung von Fortbildungen auf den oben ge-

nannten Ebenen verschiedene Fortbildungsträger (Bezirksregierung, Kompetenzteams, 

Kooperationspartner des Landesprogramms Bildung und Gesundheit NRW, private Anbieter 

(z.B. IfL) etc.) zur Verfügung.   

Zusätzlich bietet der Schulträger, das Bistum Essen, neben konkreten Angeboten für neue 

Kollegen und für Pädagogische Arbeitstage (z.B. Präventionsveranstaltung etc.) auf seiner 

Homepage ein Angebot von „Bildungs- und Tagungshäusern im Bistum Essen“ an. Als Orte 

der Begegnung und des Gesprächs (Katholische Akademie „Die Wolfsburg“; St. Altfrid „Ju-

gendhaus des Bistums Essen“; Kardinal-Hengsbach-Haus) werden dort zahlreiche 

Veranstaltungen und Fortbildungen zu kirchlichen, aber auch gesellschaftlichen und berufs-

orientierten Themen angeboten.  

5. Themenschwerpunkte der Lehrerfortbildungen 

Die Fortbildungsplanung des St. Hildegardis-Gymnasiums trägt zur Unterstützung und Wei-

terentwicklung der Schulorganisation, Unterrichtsentwicklung, Personalentwicklung im 

Sinne der katholischen Eigenprägung und der Schulprogrammarbeit bei und orientiert sich 

an den folgenden grundsätzlichen Schwerpunkten: 

• Unterrichtsentwicklung  

• Qualitätsentwicklung 

▪ Lehrerprofessionalisierung 

▪ Gute gesunde Schule 

▪ Individuelle Förderung im gebundenen Ganztag 

▪ Bi-Edukation  

▪ Inklusion 

▪ Integration 

▪ MINT-freundliche Schule 

▪ Europa-Schule  

• Katholische Schule mit Profil 
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Darüber hinaus führt das St. Hildegardis-Gymnasium zur Unterstützung der Schulentwick-

lung („datengestützte Qualitätsentwicklung“) regelmäßig schulinterne Evaluationen 

(Schulscreenings) unter Nutzung von „iqes-online“, eines vom Landesprogramm zur Verfü-

gung gestellten Instruments für die Qualitätsentwicklung und Evaluation in Schulen (IQES) 

durch. Die Ergebnisse des Schulscreenings dienen als „Datenbasis“ für konkrete Schulent-

wicklungsprozesse und damit auch der Begründung der unterschiedlichen Fortbildungs-

maßnahmen. 

Das Ergebnis des letzten Schulscreening 2016 unterstreicht die oben genannten Themen-

schwerpunktsetzung besonders für die Aspekte der „Unterrichtsentwicklung“, 

„Lehrerprofessionalisierung“ und „Lehrer/innengesundheit“ („Gute gesunde Schule“). 
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„Diagramm: Prozess der Fortbildungsplanung“ 

 


